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71. Jahrgang 


Winnipeg, Nanitoba, 24. 


gruendet im Jahre 1877 


ithsche Aundschan 


Lusset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
ö—— —— m ———— — — — — 
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Keben! 


Sch lebe, und ihr ſollt auch leben. 
Welch eine wundervolle Tatſache! 


heißung! 


Oſterlied. 


Halleluja! Gottes Boten 

Rufen's freudig in die Welt: 

Sucht den Herrn nicht bei den Toten; 
Er behielt im Kampf das Geld! 
Schauet hin, das Grab iſt Ieer; 

Der da tot war, jtirbt nicht mehr. 
Trotz der hölliihen Gemwalten 

Hat der Herr den Sieg behalten. 


Held und Sieger ohnegleichen, 
Nun entnommen dem Gericht! 
Ale Feinde müſſen weichen 
Bor dem hellen Dfterlicht. 

Aber deiner Freunde Schar 
Streut dir Palmen immerdar, 
Machet Hoch und weit die Türen, 
Dih als König einzuführen. 


Sei mit taujendfahem Liede 
Heut von deinem Wolf begrüßt! 
Denn du, Herr, biit unfer Friede, 
Salt die Sündenſchuld gebüßt, 
Nahmſt dem Tode feine Macht 
Und erhellt die Gräbernadt, 
Führſt zur Freiheit, was gefangen; — 
Sa, das Alte iſt vergangen! 
(J. Knapp.) 





Johannes 14, 19. 


Und welch eine herzerhebende Ver— 
Wir Menſchen allzumal wiſſen ja gar nicht, was „Leben“ iſt. 


Was wir ſo nennen, das hat mit dem, was Jeſus meint, ſo gut wie gar 
Mag unſer Leben auch eine Weile noch ſo ſchön glänzen, 
mag es glühen in Wonne und blühen in Kraft, es wird doch beherrſcht von 


nichts zu tun. 


drei böjen Unheilsmächten: 


Sünde, Not und Tod. 


Erſt dann willen 


wir, was Leben ift, wahres Leben, wenn Jeſus hineintritt in unfere Welt. 


Da iſt göttliches, undergängliches, heiliges und jeliges Zeben. 
an fonderlich al3 den Auferjtandenen! Da ſ 
„Ich Lebe“. n i 

Da ſiehſt du die herzerhebende Verheißung erfüllt: 
Sie gehen als neue Menjchen über dieje Erde dahin, das 
leihliher Kraft und Freude, als Kinder Gottes, 


fache: 
Ditern! 
auch leben“. 


Herz erfüllt mit unverg 


Und dann ſchaue feine Sünger an in den 


Schau ihn 
iehit du die wundervolle Tat- 
Tagen nad) 
„Ihr werdet 


die dem Gericht entnommen und in das Reich der ewigen Liebe verjeßt find. 


Und fie wiſſen: Das iſt nur 


in unbejchreiblicher Herrlichkeit. 


Seele, dein Heiland ift frei von den Banden * 
Slorreih und herrlich vom Tode erſtanden. 

Freue dich, Seele, die Hölle erbebt; 

Jeſus, dein Heiland, ift Sieger und lebt! 


der Anfang. Vor uns liegt das ewige Leben 


ER E, SEE RL 


Rev. C. C. Peters’ 


Abfahrt. 


So der Herr will und wir leben, 
— N Rufe des Herrn fol- 
gen und nad) Paraguay) gehen, um 
dort dem Herrn zu dienen. 
Arbeit wird wohl meiltens in der 
Zentralſchule in Sernheim und un⸗ 
ter der Jugend überhaupt jein. 
Gott möge uns 
Am 20. März nehmen: 
chied don unferer Heimatgemeinde 
Datum und wollen : 
ärz das Luftſchiff beſteigen, da 
uns en An Akron, 
vania, bringen ſoll. 
—— nad das Notwendigite 
. €. geregelt iſt mit Papie- 
"ren und Viſas und wir die a 
digen Inſtruktionen erhalten, ſo 
es dann am 25. 
Hork über Land und Meer nad) Pa- 


e beim Blick auf Du 
neue Arbeitsfeld Bi N ‚hilf! 
O, Herr, laß- wohlgelin 
—— und Anna Peters, 
iladelphia 
er Chaco, Paraguad. 
! 


/ 


im M. € 


raguay gehen. 


Unſere Bitt 





ur 
Ein lichtes Kapitel 
Mennonitengeſchichte. 
3 mar im Winter 19415. D 
a anfee — 






m hömviefe, 


fen und 


Exper 
Man 


operative: Pembina 
Canners XD. 


Co⸗operative 


Wie begeiſtert und regſam waren 


da unſere Jungen! 


Unſere 


elfen! 
wir Ab- 


dann am 21. 


Pennſyl⸗ 


ſche Hilfswerk. 
März von New 
zufangen. 


ſern einpacken. 
verſprach, 
ben. — 
Zentralſchule 
gegrübelt, hatten wir doch 
Arbeit keine Erfahrung. 

das Vieh geſchlachtet werden, 


Dom C 


Rheinland einberufen. 
ein. Komi 


I. — 


Nun 





itee zu 
hatten gedacht, 50— 


ri 
Kur Dr. 
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Die Fabrik 
wurde gebaut mit wenig, zu wenig 
Geld, aber mit viel Hoffnung. Und 
heute hat das Werk eine lange Ge⸗ 
ſchichte hinter ſich, auf die ich aber 
nicht eingehen will. Bemerken möch⸗ 
te ich nur, daß die Fabrik uns heute 
auf $10,000 zu ftehen fommt. 

Sm Spätjommer 1946 — hir 
waren gerade jehr beichäftigt, unjer 
Süßforn in Dojen zu bringen — 
erſchienen Gäfte auf dem Hofe unſe⸗ 
rer Fabrik. Es waren Männer aus 
dem C.M.R.C. (Canadian Menno- 
nite Relief Committee). Die famen 
anfragen, ob wir auch) Fleiſch fonjer- 
pieren würden für das Mennoniti- h 
Wir waren hier in 
unferen reifen auch ſchon auf den 
Gedanken gefommen, jo etwas an- 
Das 2 Ne * 
iſ ein, als das Fleiſch in Glä— 
ge Unfere Verwaltung 
über diefe Frage in eini- 
ger Zeit bejtimmte Nachricht zu ge 


Nun wurde geplant, erwogen u. 
in ſolcher 
Wo jollte 


wo 


das Fleifch gefühlt, mo das konſer— 
* Fleiſch aufbewahrt, werden? 
And wo ſollten die nötigen Arbeiter 
herfommen? Es fehlte noch biel, 
fehr viel, aber — mir fagten ja. 
MR. €. ir Er 
Verſammlung von den %Bertretern 
a Gemeinden, hauptſäch⸗ 
ih dom Süden Manitobas, nach 
Hier wurde 
gewählt, welches Die 
Arbeit des Schlahtens und Konfer- 
pierens regeln follte. Auch wurden 
noch verſchiedene Fragen durchbera⸗ wer 


Re 
Komitee zu melden. Da famen die 
eldungen bon allen — 
Bor geſpendet Bes — 





unſer 


Bau eines Wohnhauſes in „Volendam“ 


rt Nachrichten: 


2% 


Nachrichten 
aus Paraguay. 


9. März, 1948. 

Am 24. Februar verließen mir 
Ajuneion und fuhren per Schiff bi 
zum Hafen Rofario, wo wir am 25. 
morgens landeten, um bon dort aus 
zur Kolonie Volendam zu fahren. 
Sn. Rofario angefommen, gingen 
wir zu Geſchw. Koop. Die haben 
ein nettes Haus gebaut, two die mei- 
jten Mennoniten von Friesland u. 
Bolendam einfehren und Obdach 
finden, wenn fie zum Hafen Nojario 
fommen. 

Nachdem wir uns bei Qante 
Roop an einem mennonitischen 
Frühſtück erfriicht Hatten, fuhren 
wir mit einem Bruder aus Fries— 
land, der gerade am Hafen war, zur 
Kolonie Volendam, wo mir etwas 
ipat mittags bei der Volendam Co- 
operativa anfamen. 

Da wir uns nicht vorher ange- 


— 










wa 8 Kilometer lang. 
Der Eigentümer des 

Landes hatte vor etwa 8 Sahren 

angefangen, dieſen Weg aufzujchüt- 


gekauften 


ten, dann aber die Arbeit einge- 
ſtellt. Diejer Weg geht durch nied- 
rigen Camp, der im Frühling und 
bei anhaltender Negenzeit unter 
Waffer tit. 

Alles, mas die Smmidranten an 
Gerät haben, den Weg aufzujchüt- 
ten, jind Spaten, Schaufel, Beil u. 
fleine Sandpflüge. 

Yußerdem iſt die Kolonie mit 
dem Bauen bon größeren Häuſern 
bejchäftigt, die al Schulen und Ver- 
jammlungshäufer dienen jollen. Ein 
größeres Gerüſt war ſchon aufge- 
jtellt umd wurde nun gededt, das 
als Zentrale für den Sandel der 
Kooperative dienen joll. 

Dann waren auch jehon die Bau— 
itellen für Krankenhaus und noch 
ein anderes Kolonieshaus geflärt 
und auch einige Vorarbeit für das 
Gerüſt gemacht. Alles diejes iſt Ko— 


meldet, denn wir hatten nicht damit joniesarbeit und jeder hat jeinen 


gerechnet, jo jchnell zu fahren, war 
Eintreffen eine bejondere 
Ueberraſchung. 

Nachdem man uns herzlich be— 
grüßt hatte, wurden wir bei Ge— 
ſchwiſter Heinz Epp untergebracht, 


woſelbſt wir dann auch während der 


„ 


ganzen Zeit unjeres Weilens unſer 
Heim hatten. In den folgenden 
Tagen fuhren wir mit dem Ober— 
ſchulzen B. Geddert und jeinem Ge- 
bilfen 9. Wiebe alle 12 Dörfer der 
Rolonie durd. 

Es war für uns und aud) für die 
Smmigranten eine rechte Freude, 
daß wir und wieder froh ins Ange- 
jiht ſchauen durften. Freudeitrah- 
lend begrüßten jie und von allen 
Seiten. Die Fortjichritte, die in der 
furzen Zeit von November bis jekt 
gemacht worden jind, machten auf 
mich einen befriedigenden und gu- 
ten Eindrud. Mander Hektar Ur- 
wald iſt gerodet und gleich darnach 
auch bebflanzt worden, wenn auch 
noch nicht alle großen Stämme weg— 
geräumt waren. Wir hatten nam- 
fich die Kolonie vor unferer Heim— 
fahrt bejucht, und nun ſahen wir 
den großen Unterjchied von damals 
und jetzt. 

Auch it die Kolonie mit dem 
Säuferbau bedeutend weitergefom- 
men, troßdem noch manche Häufer, 
wenn jte auch Schon bewohnt werden, 
no nicht Mußenmwände, oder nur 
teilmeife Wände haben. 

Die Immigranten bemühen fich, 
ihre Häufer fertig zu machen, nicht 
nur, um- ihre eigene Familie unter 
Dad zu bringen, fondern auch die 
erwartete Gruppe neuer Immigran— 
ten aufzunehmen. Außerdem, daß 
jede Familie mit fich felbit To jehr 
beichäftigt ift, muß noch obendrein 
ſehr viel gemeinjchaftliche Arbeit ge- 
tan werden. 

Die Kolonie arbeitet jet an ei- 
nem neuen Wege, der bon ihrem 
Bentrum geradeaus weiten zum 


Ufer des Paraguanfluffes führt, et- 


Zeil dabei zu tun. Solches ijt nicht 
jo einfah getan wie gejagt, denn 
alles Holz muß erjt gefällt und 
dann mit dem Beil bearbeitet wer— 
den. » Die Latten macht man von 
Palmen, diefe jpaltet man und be- 
arbeitet jie nad) Wunſch. 

Letztere zwei Häufer follen, wenn 
das Gerüft aufgejtellt, da8 Dach ge- 
det und die Wände aufgeftellt 
find, vorläufig als Unterkunft für 
die neue Gruppe Smmigranten die- 
nen. In jedem Dorfe hat man bor- 
läufig zwei Brunnen gegraben, die, 
außer etlichen, ſchon fertig find und 
auch genügend gutes Waſſer geben. 

Sn Dorf Nr. 7 war ein Brunnen 
ihon 28 Meter tief gegraben, 
gab aber noch nicht genügend Waſ— 
ier, jo daß man gezwungen war, 
noch tiefer zu gehen. 

Den Wald roden, die 
jhweren Bäume fällen iſt 
ſchwer. Wir hatten Gelegenheit zu 
beobachten, wie zwei Frauen fo ei- 
nen großen Baum umlegten und 
ſich damit plagten. 

Etlihe Familien, die aus Nord- 
amerifa bon ihren Verwandten 
Geld erhielten, haben die Möglich- 


feit, ji) Paraguay - Arbeiter anzu- 


nehmen, die ihnen dann den Wald 
ihlagen. Die Paraguayer nehmen 
für dieſe Arbeit etwa $17.00 für 
einen halben Hektar Wald fchlagen. 
Das meint, nur die Bäume fällen 
und die Aeſte alle abhaden, aber 
nicht aufräumen. . 

Wenn jo ein geichlagener Wald 
dann 2—3 Wochen gelegen hat u. ge- 
trocknet it, wird er angezündet, wo— 
bei dann das meijte verbrennt, es 
bleiben wohl nur die dicken Stämme 
und Stümpfe übrig. Es ift aber 
eine große ſchwere Arbeit fiir einen 
verhältnismäßig Kleinen’ Preis ge- 


tan worden, und wer die Mittel dar 


zu befam, ijt jehr froh dazu. 
Mit brüderlihem Gruß, 
Geſchwiſter 


Eure 
C. A. De Fehr. 








unfer Bolt cin Sen für das Silfg- 


bier in Rheinland gejchlachtet. Bru— 
der Jacob Letfemann hatte uns fei- 
nen Getreideſpeicher zur —— 
geſtellt, wo dann täglich 4 bis 
Mann das Schlachten verrichteten. 
Es wurden 8 bis 10 Rinder den 
Tag geſchlachtet. Von hier wurde 


Hin “ — * „= 
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t bat. * 
Faſt all dieſes Vieh haben wir 
wurden tägli 





" L em 
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gefahren, wo dann das Konſervie— 
ren borgenommen wurde. Hier 
zlich 15 bis 20 Arbeiter 
Bolten Ant ird vielleicht fr 
olfen bat, wird vielleicht fragen: 
"hatt ihr all die Arbeiter herge- 
nommen? Nun, wenn wir aufzäh- 
Ten follten, von mo diefe Arbeiter 
(Bortjegung auf Seite 4-1) 
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Xummer I2 


— Schon am 13. März landete 
der Dampfer „Seinkelmann“ mit 
den 860 Immigranten in Buenos 
Aires. Das war am Sonnabend, 
und ſchon Dienstag, den 16., waren 
jie alle in Zug und Flußdampfer 
untergebradt und dampften der 
neuen Heimat zu. Die mit der Ei- 
jenbahn gelangten Donnerstag, den 
18. nad Mjuncion, während das 
Schiff erſt am nädjiten Tage erivar- 


tet wurde. Für den Weitertrans- 3 
port nad) Porto Cafado war in — 
Aſuncion alles arrangiert. Frau 4 


Peter Dyck fuhr am 17. mit dem- 
Kaas Schiffe zurüd nach Deutjch- 
and. 

— Frau Petrus Martens, NYar- 
row, B. &., 51 Sabre .alt, ift am 
15. März geitorben und wurde am 
18. März begraben. Unfer berzli- 
che Beileid der Familie 

— Miſſionar Kramer und Fa- 
milie jind aus Afrifa wohlbehalten 
in Deutſchland, Wiedeneſt, einge- 
troffen. 

— Der M. C. E. - Direktor für 
Paraguay, Rev. Gerhard Warfen- 
tin, it mit Frau zurückgekehrt nad) 
den Bereinigten Staaten, weil Frau 
Warfentin Behandlung in einer 
Krebs - Klinik bedarf. Br. War- 
fentin hat in Paraguay viel getan 
in der Betreuung der Flüchtlinge. 

— Ned. G. G. Neufeld, der im 
Auftrage der Mllgemeinen Konfe- 
renz in Paraguay meilt, berichtet, 
daß ih die Mennonitengemeinden 
in Siüdamerifa zu einer Sonferenz 
vereinigt haben unter der Leitung 
von Melt. David Koop, uritiba, 
Drafilien, und Melt. A. Harder, - 
öriesland, Paraguy. 

— €. A. De Fehr fchreibt bi — 
Paraguay die dringende Bitte, Feir 
ne fanadifchen Dollars in bar oder 
Money Order nad) Paraguay zu. 
ichiefen, fondern in der Banf ein 
USA. Money Order Faufen und 
dur; das M. C. C. in Kitchener, 
Ont., oder direft nad Aſuncion 
ſchicken. 

— Aus Deutſchland ſchreibt J. 
F. Iſaak, der dort für das kanadi— 
ſche Immigrationsdepartment ar— 
beitet, daß feine Adreſſe jetzt ift:- 
Canadian Immigration Officer, 
Handſchuhsheimerlandſtr. 2, Heidel- 
berg, USA. Zone, Germany. — 

— Frau Anna Berg, geb. Derk— — 
ſen aus Oſterwick, Südrußland, kam Bi 
mit ihren Rindern anno 1923 nach 
Kanada u. wohnte in letter Zeit bei 
ihren Rindern P. 9. Sanzen in 
Bruderfeld, Sast. Am 4. Februar 
fand man die 85 jährige Mutter 
tot, an ihrem Bette kniend. Ihr 
Leben war reih an Leiden, aber . 
ihre Frömmigkeit umfo kindliche u. 
feiter. —F ey 
— In Great Deer, Sasfather 
wan, nahm der Tod Frau VBernh. 
Klafjen, geb. Maria Unruh, am &, 
Februar von ihrer Familie Sie. 
wurde am 27, Februar beerdigt. * — 

— Folgende Mennoniten »- Im 
migranten verließen auf dem Damp» 
fer „Aquitania” am 16. März 
Southampton und jollten am 2 54 
in Salifar landen. —* 

1. Bachmann, Naphtalie u 
na; Martens, Johann, Jacob und 
Nikolaus; Bachmann, Annie Marie 
und Willie — fahren zu Reimer, 
Nikolai, 1051 Dyke Rd,, Yarr Mr, 
B. C. er 
+ 
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Kurzer Abrißz der Gejchichte Kanadas. 
Bon 9. Görz. 








NETT EEE 


„D neue Heimat, die mich aufgenommen, 
Als feiner mic gewollt in weiter Welt, 

Die Schuß und Obdach mir feitdem gewähret, 
Die ſchon viel Tenres für mic in ſich hält, 
IH danke dir aus tiefen, vollem Herzen, 
Gott lohn es dir, er fegne reichlich Dich, 

Vor Krieg und Chaos und vor teuren Zeiten 
Bewaäahre er fortan did) gnädiglich.“ 

Einleitung. 

Bir rußländiihen Mennoniten Ieben jekt feit einem Pierteljahr- 
hundert in Kanada, haben uns hier eingelebt und diejes unſer adoptiertes 
Heimatland, wo wir jo rubig und ficher unferer Beihäftigung nachgehen 
und unjeres Glaubens leben dürfen, liebgewonnen. Es ift deshalb gut, 
wenn wir uns auch etwas mit jeiner Gejchichte vertraut machen, wenigſtens 
in allgemeinen Zügen. Die jüngere Generation lernt ja das alles in den 
Schulen, aber die ältern Leute, die hier jchon Feine Schule bejucht haben, 
haben nicht jo gute Gelegenheit dazu, zumal, wenn jie nicht engliſch leſen. 

Wem jind nicht ſchon Fragen wie dieje aufgeitiegen: wie fommt eg 
nur, daß bier überall jo viele Franzojen wohnen, während Kanada doch ein 
britijhes Dominion it? Warum it unjer Weiten hier jo verhältnismäßig 
dünn bevölfert? Wir hören, Kanada habe eine demofratiiche Regierungs- 
form. Was heißt das eigentlich? Auf diefe und vielesandere Fragen kann 
uns die Geſchichte Kanadas Antwort geben. 

AS wir älteren Lehrer von Rußland einmal in Gretna Engliſch Iernten 
und auch mit dem Studium der Geſchichte Kanadas begannen, jagte Lehrer 
Emwert, wohl mehr im Scherze: Wenn ein Land feine Gejchichte hat, dann 
macht man eben eine. Ich konnte jchon damals dem verehrten Manne nicht 
beiftimmen und tue e8 heute erit recht nicht. Die Gejchichte unferes Landes 
weiß freilich wenig bon großen Kriegen und Siegen zu erzählen, womit 
die Gejchichte der alten Länder Europas angefüllt ift. Dazu ift Kanada zu 
jung, liegt auch zu jehr abgelegen von den Heerftraßen der Welt. Aber 
unjere Geſchichte erzählt von vielen friedlihen Siegen über eine mwider- 
jpenitige Natur, von den Kämpfen mutiger Pioniere auf allen Gebieten 
des Lebens, von Kämpfen und Siegen, die Kanada zu dem gemacht haben, 
was es heute ijt, einem jungen, mächtig aufjtrebenden Zande und einem 
4 der reichſten Brotkörbe der Welt. 

hr Franzöſiſch-Kanada. 

F Kanada iſt, wie ſchon erwähnt, ein verhältnismäßig junges Land. 
Etwa ein halbes Jahrhundert, nachdem Columbus die weſtindiſchen Inſeln 
und den füdlihen Teil des nordamerikaniſchen Kontinents entdeckt hatte, 
fuhr der franzöfiihe Seefahrer Cartier in die weite Mündung des St. 
Lawrence Stromes ein und entdeckte damit unjer heutiges Kanada. Er 
pflanzte auf dem neuentdedten Lande die Fahne Frankreichs auf, und jo 

wurde Kanada eine franzöjiiche Kolonie und ift e& für mehr als 200 Sahre 
geblieben. VBorläufig blieb es beider Entdeckung. Erit um 1600 fingen 
Siedler an herüberzufommen; erjt meiſtens Jäger und Pelzhändler, dann 
auch Handiverfer und Bauern. Um die Bejiedlung Kanadas, das damals 
nur einen Teil der heutigen Provinz Quebec einſchloß, hat jich befonders 
der Franzoſe Chambplain verdient gemacht. Er begann auch im Sahre 
— 1608 die Stadt Quebec an der Stelle eines ehemaligen Indianerdorfes 

— zu bauen, und ſomit iſt Quebec die älteſte Stadt unſeres Landes. 1642 
wurde Montreal als eine katholiſche Miſſionsſtation gegründet. Wegen 
ſeiner großen Verdienſte hat man Champlain den Vater Kanadas genannt 
und ſpäter iſt ihm in der Stadt Quebec ein prachtvolles Denkmal geſetzt 
morden. 

Die neue Kolonie entwicelte jich jedoch nur jehr langſam, da die fran- 
zöjiihen Könige fie von Anfang an ziemlich ftiefmütterlich behandelten. 
Das Ealte, nach ihrer Meinung arme Kanada war nicht, was jie- interefjierte. 
Idhre Augen jchielten fortwährend nad) dem Süden, wo die Spanier furze 
Zeit vorher märcenhafte Schäge von Gold erbeutet hatten. Auch die 
damals noch rauhe Natur Kanadas war nicht dazu angetan, viele Siedler 
_ anzuloden. Dazu famen mit der Zeit noch die blutigen Kämpfe mit dert 
Indianern, die daS Leben unfiher machten. Vornehmlich war es der 
riegeriſche Stamm der Srofejen, der den Franzoſen viel zu ſchaffen machte. 

Es ilt hier am Plate, etwas zu jagen über das unerjchrodene, jelbit- 
—  Iofe Vorgehen der fatholiihen Miffionare aus dem Orden der Jeſuiten. 

Wir wiſſen ja aus der Geſchichte, wie die Jeſuiten dur ihre fchlauen In⸗ 
0 teigen und durch ihr heuchleriſches Weſen viel Wirrwarr in die Politik 
Europas hineingebradht haben, jo daß jie auf vielen Stellen des Landes 
-  periviefen wurden. Hier in Kanada aber fann man nit umhin, ihnen 
bohes Lob zu zollen. Unerjhroden, die größten Mühfale nicht jcheuend, 
= — gingen ſie in die Wildnis, nur mit dem Kreuz bewaffnet, um den India— 
nern das Chriſtentum zu bringen, jo wie ſie es verſtanden. Oft fielen fie 
— en Stämmen in die Hände, und eine ganze Reihe von ihnen iſt 
> %“ \ € 
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ärtyrer für ihre Sache geſtorben. 
Der Kampf um Kanada. 
Schon früh hatten ſich die Engländer auf der Inſel Newfoundland 
im Norden an den Küſten der Hudſons Bucht feitgejegt. Eine große 
elögejellihaft murde im Sahre 1672 gegründet, die Hudſons Bay 
band, die ihren Hauptjig in London hatte und die ja auch heute noch 
t. Früh fing auch ſchon der wirticaftlihe und politiiche Wettfampf 
en diejen beiden Mächten, den Engländern und den Franzoſen, an. 
Engländer faßten immer feiteren Fuß auf dem nordamerifanifchen 
inent, bejonder3 feit der Gründung der neu-engliihen Kolonien, dem 
der heutigen Vereinigten Staaten. Im Sahre 1620 waren nämlich 
ogenannten „Pilgrim Fathers“ im heutigen Staate Maſſachufets 
det. Es waren Leute, die ihres Glaubens wegen verfolgt worden 
und nun in Amerifa eine Heimat fanden, wo fie frei ihres Glaubens 
konnten. Ihre Zahl vermehrte ji, ſehr jchnell, andere famen herzu 
mit der Zeit entitanden 13 Kolonien oder Staaten, die fogenannten 
gland Colonies“. Dieje Kolonien, die, fi) ſüdlich vom franzö— 
n Kanada längs der Küſte des atlantijchen Ozeans hintredten, waren 
rganifiert und ftanden unter guter, weiſer Era das 
ihe Kanada aus werjchiedenen Gründen, bejonders /aber wegen 
—— — auch der höchſten —— immer ſchwächer wurde. 
3, dab das Machtverhältnis in dem Kampf um Nordamerika jic 


iltigen Auseinanderfegung zwiſchen Franzoſen und Eng⸗ 
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Der wundervolle 
Ratſchlufßß Gottes 
mit der Menſchheit 


kurz dargeſtellt nach der 
Heiligen Schrift 


von 
Prediger J. W. Neimerf 
(Fortſetzung.) 

4. Unſere Erde — der Schauplatz 

eines rieſigen Kampfes. 
Unſere Erde iſt nun der Schau— 
platz eines ungeheuren Kampfes ge— 
worden zwiſchen dem Reiche des 
Lichts und dem Reiche der Finſter— 
nis. Gott hat ihn nach dem Falle 


des Menſchen eröffnet und ver— 
kündigt, daß er mit der Ver— 
nichtung der Macht des Für— 


ſten der Finſternis endigen werde. 
Es wäre Gott ein Leichtes, den fre— 
chen Eindringling, Satan, vermöge 
jeiner Allmacht jofort für immer in 
die Tiefe zur jchleudern; doch der 

Arge joll nad) Gottes Ratſchluß Ge— 
fegenheit haben, feine grenzenloje 
Bosheit und Blindheit, ſowie jeine 
völlige Ohnmacht Gott gegenüber 
darzutun, damit dem ganzen Welt- 
all jein wahres Weſen fund merde, 
wie auch die Sünde des Menjchen 
jih m ihrer ganzen Mbicheulichkeit 
und Berdammungswiürdigfeit offen- 
baren joll. (Vergl. 2. Mofe 9, 15. 
16; Rom. 5, 20; 7, 13.) Satan: iit 
verblendet genug, den Kampf gegen 
Gott aufzunehmen. E3 it fein Plan, 
das Erjcheinen des verheißenen Wei- 
besjamens zu verhindern, oder den- 
jelben zu vernichten, wenn er fommt 
(Dffb. 12. 4). Sein Haß richtet ji 
daher wider alle Menſchen, die Gott 
fürdten, weil er weiß, daß der Er- 
löjer der Menſchheit aus ihrer Mit- 
te hervorgehen muß. Daraus er- 
klärt ſich Kains Brudermord, ſowie 
jeder Verſuch, das Volk Gottes zu 
vernichten. 

5. Gericht und Gnade. 

Die Menſchheit breitet ſich im— 
mer meht aus. Leider geht es mit 
derſelben im großen und ganzen un— 
aufhaltſam abwärts auf dem Wege 
der Sünde und Schande. Nur ein— 
zelne Perſonen machen „eine Aus— 
nahme. Dieſe wenigen Zeugen Got— 
tes liefern den Beweis, daß es un— 
ter allen Umſtänden möglich iſt, 
Gott zu leben. Eine hervorragende 
Stellung unter ihnen nimmt Henoch 
ein, den der Herr hinwegnimmt, 
ohne daß er den Tod ſiehet (1. Moſ. 
5, 24) 

Henoch ift durch feine Sinwegnahme 
ein Borbild Jeſu Chriſti geworden. 
Wie Henoch vor der Sintflut ent- 
rückt wird, jo Toll auch die Gemeinde 
der Heiligen der Lektzeit vor der 
legten furchtbaren Drangfalsflut 
hinmeggenommen werden. Wie fer- 
ner Noah und feine Familie durch 
die Sintflut Hindurchgerettet wur— 
den, damit fie die neue Welt beböl- 
ferten, jo werden ein Reſt aus Is— 
rael und viele aus den Nationen 
auch durch die legte große Trübjals- 
seit hindurchgerettet werden zur Be— 
bölferung des 1000jährigen Frie— 
dengreiches (Nöm. 9, 27; Dffb. 7, 9; 
15, 4). Gottes Geduld mit der 
Menichheit geht zu Ende. So tief 
verjinfen die armen Menjchenkinder, 
da Gott jie durch die Sintflut ver- 
tilgt. Nur Noah findet Gnade vor 
Gott; er it fromm mitten unter 
jeinen gottlofen Zeitgenoſſen und 
wird jamt feiner Familie vor dem 
Gerichte bewahrt. 

‚ Auch nad) diefem furdhtbaren Ge— 
richte vergeſſen die Menichen wieder 
gar bald ihren Gott, und wieder 
find e8 nur eimzelne, die in feinen 
Wegen wandeln. 
Abraham. Er wird von Gott be- 
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üh ſowohl als auch General Montealm, 
teidiger Quebecs, fielen in dem Kampfe um die Stadt, und 


Führer, Wolfe 


Waſſer zu w 
Zu ihnen gehört — 


Mittwoch, den 24. März, 1948 ; 


rufen, jein Vaterland, feine — 
ſchaft und ſeines Vaters Hau 
und in ein Land zu öl 


verlajlen, 3 
i will (1. 

hen, das er ihm zeigen 

toje 18 Daielbit joll Abraham 

Moje 12). Dajel er en. 


zu einem großen 
Sott jagt zu ihm: 
zum großen Volt 
dich jegnen und 
Namen maden, 


„Sch will did) 
machen und hoill 
dir einen großen 
und ſollſt gi * 

en fein. Ich will ſegnen, die DI 
— und verfluchen, Die did) 
verfluchen; und in Dir jollen en 
fegnet werden alle Völker auf 2 
den.” Abraham zieht auf Gottes 
Sehei nad) Kanaan. Diejes Land 
will der Herr Abraham und feinem 
Samen geben ewiglid. Als Abra⸗ 
ham 100 Jahre alt iſt, wird ihm 
fein Sohn Iſaak geboren. Wie die- 
jer zum Knaben herangewachien tt, 
ſoll Abraham ihn auf Gottes Be⸗ 
fehl opfern. Abraham gehorcht (Rh 
Moſe 22, 1—18). Als er im Be- 
griffe ift, feinen Sohn zu ſchlachten, 
wehrt ihm jedoch der Engel des 
Herrn und zeigt ihm einen Widder, 
den er ſtatt ſeines Sohnes opfern 
ſoll. Der treue Knecht Gottes hat 
ſich bewährt. ME Lohn für jeinen 
Slaubensgehorjan empfängt er Die 
früheren Verheißungen in einer 
Fülle und Nusdehnung wie nie zu— 
vor. 
ſchworen“, Spricht der Herr, dieweil 
du ſolches getan haͤſt, und haſt dei— 
nes einigen Sohnes nicht verſchont, 
daß ich deinen Samen ſegnen und 
mehren will, wie die Sterne am 
Himmel und wie den Sand am 
Ufer des Meeres, und dein Same 
ſoll beſitzen die Tore ſeiner Feinde, 
und durch deinen Samen ſollen alle 
Völker auf Erden geſegnet werden, 
darum, daß du meiner Stimme ge— 
horcht haſt.“ Auch Iſaak und ſein 
Sohn Jakob empfangen die gna— 
denvolle Verheißung, die Gott ih— 
rem Vater gegeben hat. Jakob 
zieht in ſeinen alten Tagen mit ſei— 
nem ganzen Hauſe nach Aegypten. 
Hier iſt ſein Sohn Joſeph, der von 
ſeinen Brüdern dorthin verkauft 
wird, unter Gottes wunderbarer 
Leikung von Pharao als Regent 
eingeſetzt. 


Jakob wohnt ſamt ſeiner Fami— 


lie im Lande Goſen. Unter ſeinen 
zwölf Söhnen war Juda der Trä— 
ger der Verheißung. Vor feinem 
Tode jegnet Safob feine Söhne. Zu 
Juda jagt er: „Juda, du bift es, 
dich werden deine Brüder Toben. 
Deine Hand wird deinen Feinden 
auf dem Halſe fein; vor dir werden 
deines Vaters Kinder fich neigen. 
Juda ift ein junger Löwe. Du biit 
hoch gefommen, mein Sohn, dureh 
große Siege. Er iſt niedergefniet 
und hat fich gelagert wie ein Zöme 
und wie eine Qöwin; ter mill ſich 
wider ihn auflehnen? Es wird das 
Zepter von Juda nicht entwendet 
werden, noch der Stab ſeines Herr⸗ 
ſchers von — Füßen, bis daß, 
der Held komme, und demſelben 
werden die Völker anhangen“ (1. 
Moſe 49, S—10). 
6. Wunderbare Wege. 

Israel wächſt zu einem großen 
Volfe heran. In Aegypten — 
ein neuer König auf den Thron, der 
nichts von Joſeph weiß. Er fürd- 
tet, daß Israel fi im Falle eines 
Krieges zu feinen Feinden Ichlagen 
fönnte, und will die Vermehrung 
Israels mit Lift dämpfen, Aber 
je mehr er es drückt, deito mehr 
breitet es jich aus, Schließlich gibt 
der gottlofe Serricher feinem Wolfe 
den grauſamen Befehl, alle Söhne, 
die in Israel geboren werden, ins 


Pharao it ein gefügiges Werk⸗ 
zeug des Argen, der Istael bernich- 


—— 


der franzöſiſche — 
man hat ihnen 


‚auf dem Schlachtfelde vor der Stadt ein gemeinjames Denk 
Britiid) - Kanada. en ene is 


Nun war Kanada eine britische Kolonie emorden. 
behandelten die Engländer die bejiegten a mik. 


und Milde. 


Kolonie Kanada fam 


Staaten von Amerika, (1783), 
in ihren Kräften ftand, um das vo 
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dern 


Von Anfang an 
großer Schonung. 


Man ließ ihnen ihre Sprade, ihre Ai . mit 
Man tat die wohl meijtens aus en een — 
bald zeigen, wie weiſe man dabei gehandelt hatte, 
Da we Bi Gefahr. 
verlor England jeine Neu-Englan 
brach die ſogenannte Amerikaniſche Revolution aus, — 
lehnten ſich auf gegen ihr ma England, und in de 
den Kriege gewannen fie ihre Un 1 
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uf ihre Her 


ten will, weil er wohl weiß, daß aus 
‘Srael der Held kommen joll, der 
berufen ijt, das Königreich Gotteg 
auf Erden wieder herzuſtellen. 
In dieſer Drangſalszeit Israels 
wird Moſes geboren. Seine Mut— 
ter jieht, daß es ein feines Kind iſt. 
Ahnend, daß Gott etwas Beſonde— 
reg mit demſelben vorhabe, verbirgt 
fie es drei Monate lang. Da fie 
ihren Liebling aber nicht länger 
verbergen kann, legt fie ihn in ein 
aus Rohr angefertigtes Käſtlein u. 
ſtellt dasjelbe ins Schilf am Ufer 
des Waffers. Die Tochter Pha- 
rao8 kommt, um zu baden, und fieht 
das Käſtlein. Sie jendet ihre 
Magd, dasjelbe zu holen. „Und 
da fie es auftat, jah fie das Kind, 
und fiehe, das Knäblein meinte.“ 
Das Herz der Tochter Pharao 
wird von Mitlerd erfüllt über das 
weinende Rind. Nun tritt Die 
Schweiter des Knäblein herbei, die 
den Vorgang bon Ferne beobachtet 
hat und fragt, ob ſie eine der he— 
bräiſchen Mütter rufen ſolle, daß 
ſie ihr das Kindlein ſäuge. Auf 
den Wunſch der Tochter Pharaos 
geht die Jungfrau hin und ruft die 
Mutter des Kindleins. Dasſelbe 
wird nun feiner Mutter anver— 
traut. Als das Kind groß gemwor- 


„Sch habe bei mir ſelbſt ge- ' den ift, bringt fie es der Tochter 


Pharaos. Dieje nimmt den Kna— 
ben an als ihren eigenen Sohn und 
nennt ihn Moſes, „denn“, jagt fie, 
„ich babe ihn aus dem Waſſer ge- 
zogen“ (2. Mofe 2, 1—10). 

Die Bewahrung und Erziehung 


Moſe zeigt uns, wie Gott, feiner 


Feinde ſpottet. Die Tränen des 
Rnäblein dienen dazu, das Mitleid 
der Tochter Pharaos zu erregen u. 
den Fürſten der Finſternis zufchan- 
den zu maden. „Das Schwache 
Gottes iſt jtärfer al die Menjchen 
find“ (1. Kor. 1, 25). Mofes wird 
am Hofe Pharaos erzogen und in 
aller Weisheit der Aegypter unter- 
wiefen. Voreiliger Eifer für fein 
Bolf macht es ihm unmöglid, län— 
ger am Hofe Pharaos zu bleiben: 
er flieht in das Land Midian. Hier 
hütet er 40 Sabre lang die Schafe 
ſeines Schwiegervaters Sethro (2. 
Mofe 2, 11—22). So erzieht Gott 
den Mann, durch den er die Grün— 
dung des iSraelitifchen Gottesreiches 


° bermitteln milf. 
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(Fortſetzung folat — 


Der Wettermann hatte für Mitt- 
wod, den 4. Februar 1948, ftarfen 
Sturm und Schneetreiben für un- 
‚lere Gegend angejagt. Das beun-, 
rubigte uns nicht wenig, denn an 
eben demjelben Tage follte in der 
Kirche der Ebenfelder Gemeinde bei 
Herſchel eine Begräbnigfeier ſtatt⸗ 
finden, und die Beerdigung auf 
dem etwa 22 Meilen entfernten 
Friedhofe bei Roſetown. Unſere Be— 
fürchtungen waren unnötig gewe— 
ſen. Es wehte wohl ein ſtarker 
Wind, aber der Hochweg blieb 
ſchneefrei und der Leichenbeſtatter, 
ſo wie auch die Trauergäſte konnten 
kommen. 

Die Feier wurde zur feſtgeſe ten 
Zeit von Prediger RAR er- 
öffnet. Er hatte 2, Timotheus A, 
18 zum 
Aelteiter €. 8. Warkentin auf 
Grund bon 1. Rorinther 15, 55. 57. 
Er jagte auch noch kurz einige Worte 


in der Landesipradhe, anlehnend an 
Prediger Hein- 


Sohannes 144,929: 
rich Plett machte Sen 


Bialht 90,°8 Schluß mit 


t Der Chor vertieft 
die Feier mit den. le ae 
heim „„Aſleep in Sefus“, „Auf 
Wiederfehn“ umd „Lebt mol“. 
— anan enaberzeichniß des heim- 
en rude . 
vr — wurde verle 
— Ediger 
m 15. Mai 1914 ; 
lehren An Rußland auf 
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langjamen Ende entgegen ging, Sn 
diejer Zeit war er zweimal zu Sauje 
auf Beſuch. inmal fam er zur 
Hochzeit jeines Bruders und dann 
weilte er im Auguſt 1947 drei Mo- 
hen im Elternhaufe. Er war ein 
jttller Dulder, der fein Leiden bis 
an jein Ende ohne Murren und Kla— 
gen getragen bat. Für ihn war der 
Tod fein Schreden, jondern ein 
Heimgehen, und num darf er den 
jhauen, an den er bier feſt glaubte, 
Es betrauern ihn feine Eltern, zwei 
Brüder und zwei Schweſtern, eine 
Schwägerin, die hochbetagte Groß— 
mutter und zwei Tanten. 

Nach der Beerdigung wurden alle 
Gäjte in das Trauerhaus eingela- 
den, wo jie nach alter Art mit einem 
Mahle bemwirtet wurden. 

Sm Nuftrage, 

E. 3. Warfentin. 


Jakob W. Reimert 


(Zu dem Nachruf auf Seite 4, 
„Mennonitiſche Rundſchau“ No, 10 
vom 10. März bringen wir als Er— 
gänzung noch die folgenden Mittei— 
lungen aus ſeinem Leben, die uns 
von Pred. F. C. Thießen eingeſandt 
wurden.) 

Jakob Wilhelm Reimer wurde 
am 24. Februar (a. St.) 1860 in 
Aleranderfrone, Südrußland gebo— 
ren. Seine Eltern waren Wil— 
heim und Selena Reimer; die Mut— 
ter war eine geborene Klaſſen. Er 
bejuchte die Mleranderfroner Dorf- 
ſchule und trat dann, 13 Sahre alt, 
in die Drloffer Zentralſchule ein, 
die er in drei Jahren beendigte. 
Mit 17 Sahren wurde er Xehrer im 
Dorfe Ladefopp, wo er zwei Sahre 
als jolcher tätig war. Dann über- 
nahm er die Schule im Dorfe Mun— 
tau, wo er bom 19. bi3 zum 23. 
Lebensjahr unterrichtete. Hier ent- 
ſchied er ih am 16. November 
1882 nad) der ‚Predigt des Evange— 


hiten Dr. 3. W. Püdeder, Eng- 
land, für Sefum Chriftum den Ge— 


freuzigten. Crrettet vom Zweifel 
an der Heiligen Schrift und dem 
Dafein Chrtiti und Gottes, wurde 
er ein früher Bekenner des Wortes 
vom Sreuzge. Im Juni 1883 bat 
er, da er den Kontraft fürs neue 
Schuljahr wieder unterſchrieben hat- 
te, die Muntauer Dorfsgemeinde im 
Beijein des Vorſitzers des Molotich- 
naer Mennonitiihen Schulrates, 
Herrn Andreas Voth, um Ent— 
laſſung von ſeinem Poſten und wid— 
mete ſich der Predigt des Evange— 
ums, davon überzeugt, dab es 
durch Gottes Gnade jein Lebensbe— 
ruf fei. Br. Reimer gehörte da- 
mal der Neuficchner Gemeinde an 
und wurde dort zum Prediger ge- 
wählt. - Durch gewiſſe bejtehende 
Verhältniſſe veranlaßt, trat er aus 
der Gemeinde aus und ſchloß ſich 
der M. B. Gemeinde an, was ihm 
ſchwere Kämpfe und Verkennung 
bonfeiten der Eltern brachte. Das 
geihah im April 1885. Doch Itets 
hielt er es mit Alfen Kindern Got— 
te3, welcher Richtung fie auch an- 
gehören mochten. 

Am 12. April 1887 verheiratete 
Br. 3. W. Reimer ji mit der 
Sungfrau Gertrude Neuftädter, 
Pflegetochter der Geſchwiſter Franz 
3. Martens, Rückenau. Geſchwiſter 
Reimer wohnten in Rückenau, bon 
wo aus er nun jeine Evangelifa- 
tionsreifen unternahm. Seine ge- 
treue Lebensgefährtin geitattete es, 
auf längere Zeit auszureifen, wie— 
wohl es nicht immer ohne Tränen 
abging. r ; 

Br. Reimer unternahm meite 
Reifen in Europa und Alien. So 
beſuchte er Turkeſtan, was zu jener 
Zeit, da öftlich vom kaspiſchen Meer 
no feine Eijenbahn war, und bie 
Reife etima 1300 Werft per Wagen 
zurückgelegt werden mußten, ſicher⸗ 
Ti feine Heine Leiſtung war. Er 
befuhte wohl faft alle mennoniti- 
ihen Anfiedlungen Nußlands und 
war überall ein gern gejehener 
Saft. Sehr gerne beſuchte er den 
Kuban, wo er mohl 17 Mal geme- 
fen it. Anfänglich reiſte er mit 
dem befannten Prediger und Dich— 
ter Bernhard Harder, zuſammen 
und durfte ihm auf feiner legten 
Rei fe nad Sagradomfa bie, 
nen, als Sarder von dort todfranf 

! nah Salbitadt zurücfehrte. Gerne 
reifle er in Geſellſchaft mit einem 
älteren Bruder, wie Joh. Wieler, 
Dav. Dürkfen, Wilh. Did und an- 
deren. Nach einigen Nahren wurde 
er bon der Konferenz der M.B. Ge- 

meinden dals Neifeprediger ange 
 ftellt und hat als folcher mit Er 
em Segen viele Jahre- gedie 

Auch war er 1891 einige Monate 

in den Beremigten Staaten Ame 
8 tätig, wohin er in Gemein⸗ 
mit feinem Schwiegervater 
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zunehmen, 


und getreuer 
deines Herrn 
Er hat fait 








Herrn beſchränkte ſich durchaus nicht 
nur auf die mennonitifchen Ge- 
meinden Rußlands. Durch Prediger 
Kargel wurde er in die gläubigen 
Kreije der Fürſtin Lieven und des 
Grafen Woronzow in Petersburg 
eingeführt, wo er ein ſehr willkom— 
mener Gaſtprediger war. Weiter 
wurde er mit dem Blankenburger 
Kreiſe in Deutjchland bekannt, deſ⸗ 
ſen Bibelkonferenzen er einige Male 
beſuchte und dort auch als einer der 
Hauptredner dienen durfte. Mit Dr. 
Bödeker, der vom ruſſiſchen Zaren 
eine Generalerlaubnis hatte, alle 
ruſſiſchen Gefängniſſe zu beſuchen, 
bat er al3 Dolmetjcher eine Anzahl 
Gefängniſſe in Südrußland beſucht. 
Dieſes Bekanntwerden mit den ver— 
ſchiedenen gläubigen Kreiſen des In— 
und Auslandes hat auf Br. Rei— 
mer einen ſehr tiefen Eindruck ge— 
macht. 


Seine theologiſche Bildung und 
Bibelkenntnis hat Br. Reimer ſich 
teils durch Selbſtſtudium angeeig— 
net, beſonders aber durch das emſi— 
ge Forſchen in der Bibel ſelbſt mit 
ſeinem väterlichen Freunde und 
Bruder Johann Faſt, Rückenau. 
Viele Jahre konnte man die bei— 
den Brüder, wenn Reimer zu Hau— 
ſe war, täglich, oft zweimal, bei der 
Bibel finden. Dieſes Studium 
der Schrift hatte für Br. Reimer 
für ſeine Wortverkündigung die 
größte Bedeutung, denn er ſchöpfte 
immer wieder aus dem unverſiegba— 
ren Duell. Daher iit er vielen, 
vielen Menſchen zum Segen gemwor- 
den und hat viele zu Sefu führen 
Dürfen. Er war wohl der bedeıt- 
tendſte Vorfampfer für die erfannte 
Wahrheit: „die Einheit der Rinder 
Gottes“, was mit viel Verfennnung 
bonfeiten der Konferenz verbunden 
war. Doc dieje erfannte Wahrheit 
ließ er ſich nicht nehmen. 

Bom Sabre. 1913 an, bis zur 
Zeit der roten Negierung in Ruß— 
land, war Br. Neimer Mitglied des 
Molotfhnaer Schulrates. Der Be— 
juch der Schulen war fir ihn eine 
wertvoffe Aufgabe. Br. Reimer 
nahm regen Anteil an allen Unter— 
nehmungen, die direft oder indirekt 
den Bau des Reiches Gottes för— 
dern halfen. Er war Mitglied ei- 
ner ruſſiſchen Traftatgejellihaft. Er 
war eine der treibenden Kräfte bei 
der Gründung der Aleranderfroner 
Zentralihule Er nahm jehr regen 
Anteil an der Kinfaffierung der 
Reiſeſchuld und bat viel für Dieje 
Sache gebetet. 

Am 20. Februar 1920 entichlief 
nach zweiwöchigem Krankenlager, 
nach beinahe 33jähriger Che, ſeine 
werte Gattin Gertrude. Sie hin- 
terlieg 5 Söhne und 2 Töchter. Ein 
Töchterlein und zwei Söhnlein gin- 
gen ihr im zarten Kindesalter vor— 
an. Die beiden ältejten Söhne find 
in Rußland geblieben. 

Dur die Revolution und durd) 
den Vürgerfrieg rettete Gott Die 
ganze Familie gnädig bindurd). 

Sm Sahre 1923, am 7. Dftober, 
verehelichte Bruder Reimer ſich zum 
zweiten Male, und zwar mit der 
Witwe Margarete Rempel, geborene 
Peters, Mutter eines Sohnes und 
zweier Töchter. 

Am 13. Juli 1924 wanderten 
Geſchwiſter Reimer aus nad Kana— 
da. Auch hier in Amerika ſetzte der 
Bruder ſeinen Dienſt am Evangeli— 
um fort, wobei auch feine zweite 
Lebensgefährtin ihm treu zur Seite 
ftand, Freud und Leid mit ihm teil— 


te. : 

Anfangs wohnten Geſchw. Rei⸗ 
mer 4 Jahre in Ontario. Bon dort 
famen fie nad Winntpeg, Man., 
bon mo fie dann, nad etwa zehn 
Monaten, im Auguſt 1929 nad) 
Steinbach zogen, Mo re iiber 
13 Xahre mwohnten. „Dann zogen 
mir — 20. Sttober 1942 nach B. 
G., wo wir uns in Sardis bon Ge⸗ 
ſchwiſtern H. Müller ein Haus kauf— 
ten. Der Herr hat und ſehr 
freundlich geführt. Sehr erfreute 
und die Liebe der Geſchwiſter in 
Narrow und in Sardis, die uns er- 
mwiefen wurde. Der Herr vergelte 

ihnen!” 
— 25. Februar erkrankte Br. 
Reimer an der Grippe. Von dieſer 
Krankheit ſollte er ſich nicht mehr 
erholen. Am 6. März abend3 um 


10 Uhr entichlief der treue Bruder 
fanft im Herrn. Sein größter 


Wunſch mar, an der Verwandlüng 
und Entrückung der Gläubigen teil- 
aber Sicherlich bedauert 
er nicht, daß er jett fchon feine 
Simmelfahrt antreten durfte, um 
bei feinem Herrn zu jein, den er 
bon ganzem Serzen liebte. Es iſt 


uns, als wenn wir es hörten, wie 


der Herr zu — FR Se 
rüßung fagte: „Ei, du Fromme 

re Knecht, gehe ein zu 
Freude!” 

65 Jahre der Ber- 
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findigung des Evangeliums ge 
lebt. Er binterläßt feine Gattin, 
6 Söhne, 4 Töchter und 15 Groß— 
Inder nebit vielen Verwandten u. 
lieben Freunden, 

Die trauernde Familie. 


Begräbnisfeier. 

Die Hülle des teuren Entſchlafe— 
nen wurde am 11. März nachmit— 
tags von der Mennonitenkirche zu 
Sardis aus zu Grabe getragen. 
Dank dem jchönen, geräumigen Lo— 
fal konnten viele Befucher an die— 
jer Feier teilnehmen. 

Dem Sarge voran fchritten fünf 
Baar PBredigerbrüder. Dem Sar— 
ge folgten die Familie und nahen 
Verwandten. Eine Anzahl von 
Bredigerbrüdern beichloffen den fei- 
erlihen Zug. 

Br. 9. Do, Leiter der M. B. 
Gemeinde zu Sardis, eröffnete die 
eier mit dem Liede: „Wer zieht als 
Sieger durchs Perlentor?“, betete 
und las ſpeziell für die Angehöri- 
gen Offb. 14, 13: „Und ich hörte 
eine Stimme bom Simmel zu mir 
lagen: Schreibe: Selig find die To- 
ten, die in dem Herrn jterben bon 
nun an. Sa, der Geiſt jpricht, daß 
fie ruhen von ihrer Arbeit; denn 
ihre Werfe folgen ihnen nad.“ 2 
Schriftworte legte Br. Dyck feiner 
Einleitung zu Grunde: 2. Sam. 
3, 38: „Und der König ſprach zu 
feinen Knechten: Wiſſet ihr nicht, 
laß auf diefen Tag ein Fürjt und 
Großer gefallen iſt in SSrael?” u. 
Matth. 25, 21: „Da Tprah der 
Herr zu ihm: Ei, du frommer und 
getreuer Knecht, du biſt iiber weni— 
gem getreu geweſen, ich will. dich 
über viel jeßen; gehe ein zu deines 
Herrn Freude!” Der Redner führ- 
te aus, was einem frommen und 
getreuen Knechte winft: ein weiter 


Eingang. Br. Reimer war ein 
Fürſt und ein Großer unter den 
Predigern unſeres MBolfes; feine 


Arbeit und jeine Stellung jtempel- 
ten ihn dazu. Ihm winkte von jer- 
nem DOberhirten eine Erhöhung zu 
weiterem Dienit, der Mitgenuß an 
der Seligfeit und eine unverwelkli— 
che Krone. Dieſes verheißt der 
Herr in Dffb. 22, 12, wenn er jagt: 
„Siehe, ih fomme bald und mein 
Lohn mit min” Möchte diejes uns 
allen doch zum Bewußtſein kom— 
men, damit auch wir treu erfunden 
werden. 


Hierauf jang der Chor fo jtim- 
mungsboll: „Sm Herrn entjehlum- 
mert, ſel'ge Ruh.“ : 

Als Zweiter fpra Br. ron 
Toms, Nord - Abbotzford. Nach) 
der Strophe: „Schon jind biele 
unfter Lieben im: obern Sanaan”, 
betete er und las als Textwort jei- 
ner Anſprache 1. Moſe 23, 6: „So: 
re uns, lieber Herr! Du bit ein 
Fürſt Gotte8 unter uns, begrabe 
deinen Toten in unjern vornehmijten 
Gräbern; fein Menſch joll dir un- 
ter ung wehren, daß du in feinem 
Grabe begrabeit deinen Toten.” Die- 
je Worte waren an Abraham geric)- 
tet, al3 Sarah zu Grabe getragen 
wurde. Die Heiden gaben ihm das 
Zeugnis: „Du bilt ein Fürft Got— 
te3 unter und.” Bu diefem Zeugnis ° 
waren jie gefommen duch feinen 
Wandel, den fie gejehen hatten, 
durch jene, Botjchaft, die fie ge— 
hört hatten. Mit, dem nämlichen 
Recht können mir dieſes auch auf 
Bruder Reimer anwenden. Er war 
der bedeutendjte Prediger unjeres 
Volkes in den legten Jahrzehnten in 
Ymerifa und Europa. Sein Ein- 
flug ging meit hinaus über die 
Grenzen der M. DB. Gemeinden; er 
war die größte Mutorität in der Bi- 
belauslegung, und wir alle jchau- 
ten zu ihm auf, als zum geiftlichen 
Bater. Br. Töws betonte nun noch 
in beionderer Weije, welchen Ein- 
flug Bruder Reimer auf fein Fami— 
lien- und perfönliches Glaubensle- 
ben gehabt habe. Er erinnert an 
das letzte Zeugnis von Br. Reimer 
bor zweieinhalb Wochen auf der Bi- 
belbejprehung im Sardis bei der 
Betrachtung des Koloſſerbriefes, wo 
er beſonders am Nachmittage den 


Sat ſtark unterftrichen habe: „Hü— 
tet euch dor dem Geiz!" Br. Nei- 


mer iſt wie ein Fürft aus unjerer 
Mitte gejchieden. Der Herr wird 
ihm jeinen Lohn geben. 

‚So tröſtlich erklang vom Chor 
das Lied: „Hier auf Erden bin ich 
ein Pilger.” 

Br. JDakob ©. Thießen, Bancou- 
ver, ließ die Strophe „Dit der Wen 
auch Puh und öde” fingen, betete 
und las den Vers Hebr. 13, 7 bor: 
„Sedenfet an eure Lehrer, die euch 
das Wort geſagt haben; ihr Ende 
fchauet an und folget ihrem Glau— 
ben nad.” Treue Lehrer find ein 
Geſchenk Gottes an die Gemeinde, 
und wir wollen fie nicht vergefien. 
Br. Thießen betont, daß dieſes 
Wort allen gelte, aber bejonders 
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ihm, dem Br. Reimer ein geiſtlicher 
Vater war. Er teilt nun mit, wie 
er durch Br. Reimer zu Jeſu ge— 
führt, von ihm getauft und ordi— 
niert worden ſei und mit ihm ſeine 
erſte Evangeliſationsreiſe gemacht 
habe. - Br. Reimer war ein Bibel— 
menſch und gab jedermann immer 
wieder Licht über  verjchiedene 
Wahrheiten. Br. Thießen war 15 
Sabre in Rückenau Lehrer und in 
diejer Zeit war Br. Neimer ihm 
nicht nur ein Lehrer, jondern aud) 
ein Vorbild im Leben, ein Licht auf 
dem Wege. Ber mannigfacher Ver— 
fennung, woran es auch nicht man- 
gelte, wurde er nie unruhig. Der 
Redner führte einige Ausdrücke an, 
die ihm fejt in der Erinnerung ges 
blieben jind. So fagte er nad) ei- 
nem Schulbefuh: „Br. Thießen, 
böje Geifter werden nur durd gute 
ausgetrieben.“ Ein andermal: „Die 
Wahrheit fann man freuzigen und 
begraben, aber jie jteht immer am 
3. Tage auf.“ — „Bruder, forge 
du für Gottes Sache, dann wird er 
für deine Sache ſorgen.“ Br. Thie- 
Ben ſchloß mit dem warmen Wun- 
iher „Möge in unjerem Serzen 
der Wunſch beſonders rege jein, 
dem Herrn freu zu fein, um auch 
einft als Sieger einzugehen.” 

Chor: „Zur Heimat da droben 
zieht’ mich aus der Welt.” 

Br. Nie. Nempel, Leiter der M. 
9%. Gemeinde zu Dft - Chillimadk, 
las als Text für feine furze Anjpra- 
che 1. Moje 25, 8: „Und er nahm 
ab und ftarb in einem ruhigen Al— 
ter, da er alt und lebensjatt war, 
und ward zu jeinem Volk verjam- 
melt.“ Cr führte aus, wie Mbra- 
ham abnahm. Diejes Abnehmen 
geht dem Sterben vorauf. Es muB 
ein zmweifaches Abnehmen ım Leben 
des Menſchen Itattfinden, damit 
man jo ſterben fann, wie Br. Rei— 
mer ftarb. Br. Reimers erſtes Ab— 
nehmen geſchah durch das Mbneh- 
men de3 eigenen Ichs bei der Befeh- 
rung, wodurch er groß wurde umd 
zunahm. Das zweite Abnehmen 
offenbarte ſich durch das Schwinden 
der Kräfte des Leibes vor dem Ster— 
ben. „Er ſtarb in einem ruhigen 
Alter“, ſo leſen wir von Abrahahm. 
Dieſes war auch Br. Reimer ver— 


gönnt. Eines ſeiner letzten Worte 
war: „Ich danke dir, Heiland, daß 


ich dein Kind bin!“ Zu ſeinem Volk 

er Heiligen iſt auch Br. Reimer 
geſammelt worden. So iſt Sterben 
Gewinn. 

Hierauf las Br. F. ©. Thießen, 
Sid - Mbbotsford, einen kurzen Le— 
benslauf de3 teuren heimgegange- 
nen Gottesfnechte8 vor, der feil- 
mweife bon Dr. Reimer perſönlich 
verfaßt und dann etwa ergänzt 
worden war. 

Es folgte nun das Lied dom 
Chor: „Lebt wohl!“ worauf Schmwe- 
ſter Reimer und drei Brüder zum 
Schluß beteten. Während der Lei— 
enbefichtigung erflangen vom Chor 
noch) wieder Lieder und leiſe Kla— 
biermufif. Es waren biele Teil- 
nehmer erjchienen, man ſchätzte die 
Schar auf 1300 bi3 1500 Perſo— 
nen, die noch einen Bli auf die 
Züge des teuren Heimgegangenen 
werfen wollten. In mander Seele 
Itieg der Wunſch auf: „Möchte der 
Herr auch mir fol) einen weiten 
Eingang zur Ruhe ſchenken, wie 
Br. Reimer!” 
> Ein faft endlo3 jcheinender Zug 
bon Autos begleitete die Leiche 
zum Friedhofe, wo jie dem Schoße 
der Erde übergeben wurde. Dort 
wartet fire nun auf den QTag der 
Auferjtehung, wenn fie im berflär- 
ten Leibe dem Herrn entgegenge- 
rückt werden wird. 

F. C. Thießen. 


Witmarſum, Brajilien. 


— Sn der „Mennonitiſchen Rund— 
ihau“ vom 1. Oktober 1947 traf 
ich auf Seite 7, 3 einen Mrtifel un— 
ter der Auffchrift „Brief aus Bra— 
jilien”. Beim Leſen dieſes Briefes 
beſtürmen uns hier allerhand Ge— 
danken. Der Schreiber des Briefes 
iſt ſeit 12 Jahren nicht mehr auf 
der Siedlung und lebt ſeitdem in 
ganz anderen Verhältniſſen und 
hat auch anderes erlebt. 

—Jeder von uns erinnert ſich noch 
fehr gut des Mbends, an dem uns 
Geſchwiſter P. Dycks auf ihrer 
Durchreiſe mit einem Vortrag dien— 
ten und uns berichteten über die 
Arbeit mit den Flüchtlingen und 
auch, wie Gottes mächtiger Arm 
mit ihnen war beim Serausholen 
der Flüchtlinge aus Berlin, dann 
bi8 Buenos Mires und dann in Pa- 
raguay. Wir folgten dem Vortrage 
und erlebten alles mit. 


Am Schluſſe der Verſammlung 


gab der Siedlungsleiter  befannt, 
daß er gedenke, feine Verwandten 
in Kanada zu befuchen und bat um 
2 Monate Urlaub, Da ihm aber 
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die Mittel zur Neife fehlten, jo bat 
er, da3 für die Sungernden in Eu- 
ropa gejammelte Geld für die Reiſe 
verivenden zu dürfen, welches jeine 
Verwandten dann an dag M. E. €. 
abzahlen würden. So fam dann 
das Geld ohne Ueberweiſungsſpeſen 
an den richtigen Ort, und das mar 
gut jo. Andere Aufträge gab die 
Kolonie wohl nicht. 

—Verſchiedene Schwierigfeiten ha- 
ben das öffentliche Leben hier ge— 
ſtört und wir jind davon milde ge- 
worden. Hoffentlich gibt der Herr 
bald eine Wendung zum Beljern. 

— Dann möchte ih noch den 
Abend erwähnen, al3 der alte Br. 
B. B. Janz und auch Geſchwiſter 
Seibel von uns Abſchied nahmen. 
Es war Sonntag, das Waldheiner 
Dethaus war gedrängt voll, ja an 
den Fenitern und Türen jtanden 
Zuhörer. Beſonders viel Jugend 
war auch gefommen. Dann hätte 
man nah Schluß am Ausgang die 
drängenden Menſchen fehen jollen. 
Seder mollte noch den Geſchwiſtern 
die Sand drücken und auch Geſchwi— 
jter Seibel3 durften viel Liebe er- 
fahren, denn viele hatten ſich neu 
aufgemadt durch die geiftvollen 
Predigten von Br. Seibel. 

Möchte hiermit allen denen ein 
„Vergelt's Gott!” zurufen, die es 
möglich gemacht haben, daß Geſchwi— 
iter Seibel in unferer Mitte weilen 
durften. Und auch des alten Br. 
B. B. Janz gedenfen wir mit danf- 

’ barem Herzen, er bat noch im Alter 
die Beſchwerden der Neife auf ich 
genommen. Gott jegne ihn und 
auch alle, die es fir ihn möglich 
gemacht haben. 

Die von USA. ımd Kanada ge- 
andten Brüder find zum Gegen ge- 
weiſen, durch da3 flare Zeugnis der 
Schrift und zur Beruhigung ‚der 
Lage. Das befundete die Kolonie 
mit dem warmen Abſchied in Wald- 
beim. 

B. Stack, 

Settilio, Witmarfum, 
©. Catarina, Brafil. 


Cor: 


Kurzer Bericht. 


Am 3. und 4 März fand die 
zweite ermweiterte Board-Sitzung ın 
Sasfatoon ftatt. Leider Hatten „ 
nicht alle Mitglieder der Board die 
Möglichkeit, zu erjcheinen. Es wa— 
ren 10 gefommen. Dann ivaren 
aus jeder Provinz Vertreter der 
Probinzialen Silfsfomitees zugegen. 
Sm ganzen 19 Brüder. Die Ein- 
leitung zu diejer wichtigen Bera— 
tung madte Br. B. B. Janz mit 
Soh. 21, 1—6. Er betonte aus 
diefer Gejchichte bejfonders, daß die 
Dünger nie untätig waren, wenn fie 
auc zu ihrem alten Beruf greifen 
mußten. Dann ihre Einigkeit. Und 
als fie treu ihre Arbeit getan hatten 
u. dennoch in großer Verlegenheit 
waren, erſchien ihnen Jeſus u. alles 
war wohl. Sm Sahre 1947 haben 
auch wir ſehr gefiiht—ohne viel Er- 
folg, und wir fragen uns heute, wie 
wird der Weg weiter gehen? Der 
große Meijter iſt bor uns, das wiſ— 
jen wir — wir haben große Pläne 
— es fehlt aber das Gelingen. Se- 
us jagt: Werfet das Ne zur Rech— 
ten. In jenem Namen und im 
Vertrauen zum: Seren wollen wir 
mutig meiterarbeiten. Er muß 
leiten. Gemeinſam treten wir nım 
vor das Angejicht Gottes und Br. 
Sanz leitete im innigen Gebet um 
Segen für die bevorjteheneden Tage 
‚der. Beratung. Darauf wurde der 
Choral: „Die Sad) iſt dein, Herr 
Jeſu Chriſt“, ſtehend geſungen. — 
Das war der richtige Auftakt zu der 
Sitzung und in dem Bewußtſein der 
Verantwortung Gott und der men— 
nonitiſchen Gemeinſchaft gegenüber 
trat man an die Fragen der vor— 
gelegten Tagesordnung. 

Diefe Tage des Beiſammenſeins 
wurden getragen von dem Geiſt der 
Einigkeit und alle Beſchlüſſe wur- 
den einftimmig angenommen. Sm’ 


— 
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ftüdes. 


Bekanntmachune. 

Am DOftermontag, den 29. März, 8 Uhr 
abends, nedenkt der Chor des M. B. Bibel College 
unter der Leitung des Mufikdireftors Ben Hord) 
und mit Benleitung von dem Winkler Hochſchul— 
und dem Winnipeg Mennonitiihen Symphoni« 
ichen Orcefter das Oratorium „Der Meſſias“ don 
Händel borzutragen. 
Darbietung diefes großen muſikaliſchen Meiiter- 
Alle Freunde der chriſtlichen Muſik wer- 


Es it die dritte jährliche 


den hiermit herzlich eingeladen, um die befonderen Segnungen ſolcher Dar- 


bietung zu genießen in der 


„King Memorial“ Kirche, 
Cobourg Avenue, nahe Kelvin Street, Winnipeg. 





Einladung. 


Die Winkler Bibelſchule „Pniel“ macht hiermit befannt, daß fie in den 
Tagen am 9., 10., und 11. April I. J. ihre Schyluß-Feierlichfeiten zu begehen 
gedenkt. Miſſionar J. Lorenz hat zugejagt, unter uns zu fein, um der Schule 


in diejer Zeit zu dienen. 


Sp der Herr will, ſoll am 11. April, am Sonntag- 








mehr Rinder gejpendet werden wür⸗ 
den, und hatten daraufhin Vorkeh— 
rungen getroffen. Als aber die An⸗ 
meldungen nicht nachließen, da ent— 
ſchloſſen wir uns, noch einmal 50,000 
Büchfen zu beſtellen, denn wir rech⸗ 
neten ſchon mit mehr als doppelt 
ſo viel wie anno 1946. Aber die 
Anmeldungen überſtiegen auch dieſe 
Zahl ſo weit, daß wir noch mehr 
hinzukaufen mußten. 

Nachdem nun mit dem Rind— 
fleifch die Arbeit beendet war, wur— 
den noch Hühner gebracht, geichlac)- 
tet und, mit wenig Ausnahmen, 
iehr fein rein gemacht. Dant Euch, 
Ihr lieben Frauen, für die gute Ar— 
beit. Es konnten noch weit über 
1000 Büchſen mit Hünhnerfleiſch 
eingemacht werden. 

Und num, wenn wir einen Rück— 
blick auf all dieſe Arbeit tun, ſo 


Mittwoch den 24 — 
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padtt) — 28. Schwein 


Ein und ein 
wurde bon Rivers, Manitoba, her 


eichieft, weil aber die 
— Schweinefleiſch 
zuſchicken, ſo verkauften wir 
ges und kauften dagegen 
fleiſch. Se 
Welche Freude bereitete un? : 
Nachricht, daß wir am 5. Dezember 
die erſte MWaggonladung leer 
einladen könnten! Shon 8, Uhr 
morgens Waren 6 Truds bei Er 
Fabrik, und die Uhr hatte nod) nid) 
12 gejchlagen, als der Waggon ge 
laden war. 

Den 23. Dezember wurde der 2. 
Waggon geladen, und Diele Arbeit 
wurde auch in nur etlichen Stun- 
sen bewältigt. Diejes wurde eben- 
fall3 unentgeltlich) getan. Im Na— 
men des Komitees ſage ich Euch 


hinüber⸗ 
jelbi- 
ind» 


Neues Buch! 


Chriſtus, der Herr ber Gemeinde, 

‚ Die göttliche Diagnoje des Her: 
zenszuftandes der Chriftenheit 
der Endzeit. — } 

3, Der göttliche Nat an die laue 
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Ghriftenheit der letzten Zeit, — 
Buße der lauen Chriftenheit der 


“ Endzeit. — 3 
5. Der heilige Reſt der Gemeinde 
in der Endzeit. — 


Dieſe 5 Vorträge über Offb. Joh. 3. 
von 


A. H. Unruh, D.D. 
unter dem Titel 
„Des Herren Mahnuna 
an die Gemeinden 
Ser Endzeit.” 


| 
r i Sunngfeier“ ie  Ruhreg ier“ miüifen wir : Der liebe Gott &hr lieben Trudfah- 
nachmittag, die „Entlafjungsfeier“ und am Abend die „Jahresſchlußfeier müſſen wir ſagen: Der liebe Gott herzlich Dank, Ihr lieben uf beſtem Papie 
ſtattfinden. Jedermann ift zu diefen Verſammlungen herzlid) eingeladen. bat Gnade zur Arbeit gegeben und zer! Bald hätte id) noch vergeſſen M BEN De em Ei 
| Das Lehrerfollegium. hat viele Handlanger willig ge zu erwähnen, daß wir aud die Ano- um He ä ot erbälttie * ro 
— — — —— —— mat, dieſe Arbeit zu verrichten. hen verkaufen konnten. Voriges — ſin in portofrei re 
} Ein lichtes Kapitel iem Jahr wieder Vieh gejammelt Von wo find fie gefommen? Die Jahr braditen die Knochen etwa — nr ee GB 
i — DEP TAI IR LE j Fabrik hatte nur 6—7 Arbeiter, die $70 ein. In dieſem Jahr, mit den 10 Exemplare EHE EN EN nr 
| Bea Ser I. — — a: eh beftändig da fein mußten. Nun, das Köpfen zuſammen werden es wohl Wiederverkäufern günftiger Rabatt. 
N m ar days x k ‚han ⸗ / 3 
gekommen ſind, jo würde es eine R. C. hatte unſere Verwaltung zu- naren Freiwidlige von nah u. fern. jiber $500 fein. Diefes Geld geht - Auflage nur flein, deshalb iſt es 


B —— — — —ñNi — — 


—— — — 
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lange Lifte geben. Es haben ſich 
hier weit im Umkreiſe von Rhein⸗ 
land fait alle Diſtrikte an der Ar— 
beit beteiligt. Sie wurde ja un— 
entgeltlih getan, freimillig. Und 
es hat uns gut getan, das Zuſam⸗ 
menarbeiten für jene Armen dort 
drüben. 

Nur 6 bis 8 Mann arbeiteten für 


gejagt. 

Da wurde zum 7. Oftober eine 
Berfammlung von den Verfretern 
aller Gemeinden hier in Winfler, 
Manitoba, von dem E. M. R. €. 
einberufen. Hier wurde nun die 
Silfsarbeit in Bezug auf Fleiſch— 
Konſervieren durchberaten. 

Schon die "Zahl der Verſammelten 


Da müſſen wir zu allererit den 
unermüdlihen Bruder PB. S. Za— 
harias erwähnen. Er war es ja, 
bei dem alle Fäden zuſammenliefen, 
bon wo aus alle Anweiſungen, was 
Vieh, Schlahten und Arbeiter an- 
betraf, ausgingen. Mit großer Hin- 
gebung hat er auf feinen Bolten 
geitanden, ohne jeglihen Lohn zu 


auch zur Dedung der Unkojten. 
Die Knochen (etwa 21 Ton) wurden 
von 4 großen Truds auch ganz un— 
entgeltlih nah Winkler gebracht u. 
dort in den Waggon geladen. 

Die erfte Ladung wird bom M. 
C. E. nad) Deutfchland gejandt wer- 
den für „Menn. Rinderhilfe”; die 
zweite Ladung nad) Defterreich. Je— 


ratfam, jetzt au bejtellen.) 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 





ib: 
16. Redefop, Peter, Helene, Pe- 
ter, Helene — zu Schellenberg, J. 
R. Kleefeld, Man. 
17. Ruppel, Margareta, Herta, 


mäßigen Lohn, diefe mußten aber zeunte davon, daß ein großes In- | h * — 
beftandig bei der Arbeit fein. Als terejie für dieſe Arbeit da war. Uns ae ER d de Ladung enthält 40,800 Büchfen. N ne N He 
num alles geſchlachtet, konſerviert u. jagte es, daß wir auf eine weit grö- Dant dem, daB Brüder um Etliche. Diftrifte haben ftatt Vieh . Ab, ‚ 


eingepadt war, fonnte dem M. C. 
E. eine ganze Waggonladung Fleiſch 
und mehrere Kajten Talg übergeben 
werden. 

Mit Freuden haben wir die Ar- 
beit verrichtet, wenn es auch mand)- 
mal ziemlich drod war, bejonder3 
für die Frauen. Aber ich glaube 
beitimmt, daß jede Arbeit mit 
Wunſch und Gebet begleitet 
worden ilt, die Gaben möchten 
mwohlbehalten drüben ankommen u. 
auch ihren Teil dazu beitragen, die 
große Not dort in Europa lindern 
zu helfen. 

Für unfere Fabrik war am Ende 
1946 ein wichtiges Kapitel abge- 
ihloffen. Un Erfahrung waren mir 

„reicher geworden, und wir freuten 
uns dazu. 

Spätiommer 1947. Ein ganzes 
Sahr iſt wieder dahin. Manches 
hat ſich zum Beſſern geändert, aber 
die Not in Europa iſt geblieben, ja 
fie ift noch größer geworden. Hier 
it die Ernte aut ausgefallen und 
mander hat gefragt: Wird in die- 


berfa 


672 Arlington Street 


E) * braucht auh in diefem Sommer wieder. 


Deutſche Sonntaasichul-Tchrerhefte 


2, Jahrgang in 4 Heften, von Oktober 1947 bis Oktober 1948. 
verfaßt von Dr. U. H. Unruh. 
Für die Mittelitufe, gebunden, portofrei 
, o 


Neu! für die Unterftufe, „Primary 

2, Zahrgang, Heft No. 3, für April, Mai und Juni, 

ßt von B. J. Brann. 

Für die Unterſtufe (Primary) pro Heft, portofrei ........... 35c 
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Konſervenfabrik 


zur Arbeit in der Fabrik. 


e Arbeit beginnt ungefähr Mitte Auguſt 
Fa und hält von 6 bis 7 Wochen an. 


>» s Alter muß von 16 bis 50 Jahren jein. 


Here Arbeit zu rechnen hatten. ber 
noch auf eines ließ die große Ver- 
ſammlung ſchließen, nämlich, daß 
wohl der größte Teil unſeres Volkes 
ſich hinter dieſes Werk ſtellen wür⸗ 
de. Denn wohl alle Richtungen 
unjerer menronitifhen Gemeinichaft 
waren hier vertreten. 

Auf diefer Verfammlung wurde 
wieder ein Komitee gewählt, das 
die ganze Arbeit überwachen und 
regeln jollte. Auch wurde hier be- 
ichloffen, das Vieh, anitatt in 
Nheinland, in dem Shlahthaus des 
Seren P. D. Penner, Winkler, 
ihlachten zu lafjen, bon imo dann 
das Fleiih zur Fabrik gebracht 
mwerden Sollte. 

Ein Aufruf wurde ausgefandt, 
und nun kamen die Anmeldungen! 
Es gab ein gewiſſes Metteifern im 
Gutestun, und das iſt gut, wenn 
man auch fröhlich geben Tann, denn 
„einen fröhlichen Geber Hat Gott 
lieb,” 

Wir haben von bornherein ge 
dacht, daß in dieſem— Sahr mohl 






















Schweitern ſich zur Arbeit melde- 
ten, manchmal eine ganze Wode u. 
noch mehr im voraus, und daß man 
die Anmweifungen, das Vieh zur be- 
ſtimmten Zeit binzubringen, befolg- 
te, gelang die Arbeit. Es hat, mit 
einigen kleinen Ausnahmen, wirf- 
lich alles geklappt. 

Oben erwähnte ih, daß die Ar- 
beiter von nah und fern gefommen 
feien. Sa, fie famen bon Stein— 
bach und Grünthal im Dften bis 
Lena und Whitewater im Weiten, 
bon Gretna und Nofengart im Sü— 
den bis Somewood und Elm Ereef 
im Norden. Und wie begeiltert wa— 
ren die Arbeiter! Es find mohl 
nur ganz zulekt, wo die Wege jchon 
ichlecht paſſierbar —— die Arbei— 
ter etwas knapp geweſen, aber dann 
ſprang unſere Reſerve hier in 
Rheinland ein, und es ging gut. 
Ja, anſtatt Arbeiter zu bitten, hat 
Br. Zacharias ſogar noch etwas zu— 
rückhalten müſſen. Was uns freu— 
te, war, daß auch die Jünglinge 
und die Jungfrauen mit Hingabe 
die Arbeit aufnahmen. Auch un— 
ſere Schulen: Lehrer und Studen— 
ten der Winkler Bibelſchule und der 
Rehranitalt zu Gretna haben ihren 
Teil getan. 

Die Arbeiterfrage hat ſich alſo 
prächtig gelöſt. Sch muß geitehen, 
dab ih anfänglich etwas  beforgt 
war, al® die vielen Anmeldungen 
Von Vieh einfamen, wo wir alle 


Geld geipendet, daS zur Dedung 
der Unkoften und Fracht verwendet 
wird. Die Unkoften belaufen fie 
auf 714c pro Büchſe. 

Kenn wir dies nun "betrachten, 
freut fi) dann nicht unfer Herz? 
Sind wir dann auch dankbar, daß 
wir das alles haben geben und tun 
dürfen? Und wenn wir dann auf 
unfer Heim und unſere Wirtichaft 
ihauen, find wir dadurch ärmer 
geworden? Dder follten wir jekt 
die Hände in den Schoß legen und 
jagen: Sett wollen wir einmal an- 
fehen, wir haben alles getan? — 
Haben wir? Lies einmal das Bud) 
„J Choje Freedom” (VB. Rrabchen- 
fo). Wenn du es gelejen haft, und 
unfere Verhältniffe mit denen dort 
drüben verglichen haft, treibt dich 
dann nicht die Güte Gottes auf die 
Knie? 

Nein, nein wir haben noch viel, 
ſehr viel zu tun, wenn wir unſere 
Pflicht als Chriſten auch nur ganz 
im kleinen nachkommen wollen. 
Darum „laſſet uns Gutes tun und 
nicht müde werden“. 


G. G. H. Enns, 


Rheinland, Manitoba. 


Hachrichten ... 


(Fortſetzung von Seite 1—5) 
na, 753 Ford Rd, R. R. 3, Sardis, 


die Arbeiter herbefommen mürden, B. € 


und wie das Fleiſch von Winkler 
hergebracht werden follte. Aber der 
wider Erwarten jehöne SHerbit, die 
große Willigkeit, mitzuhelfen, haben 
dazu beigetragen, daß die Arbeit fo 
ichnell überwältigt werden fonnte 
— in nur 37 Tagen. Daß ich die 


ihäftsleute von Winnipeg, unjere 
Fabrik zur bejichtigen, und ihr Ur- 
teil lautete: That's a jummer-fit- 
chen” (Das iſt eine Sommerfücde). 
Es iſt wohl nur alles klein und un- 


Rheinland und Rofengart ausſpre— 
hen. Sie haben mit fröhlichem 
Mut tiichtig mitgeholfen, indem fie 
täglich die ſchmutzige Wäſche, (Schür- 
zen, Nermel und Mäntel), die die 
Arbeiter, in der Fabrik brauchten, 
unentgeltlich wufchen, die Mittags- 
mahlzeit in der Dffice der Fabrik 
zubereiteten, hin und wieder Ar— 
beitögäfte beherbergten. 


7) Harder, Bernhard — Wall, 
Sohn, Coalbale, Alta. Eu 

3. Harder, Maria — zu Harder, 
Heinrich, R. R. 2, Bor 56, Winkler 
Man. 

9. Heidebredht, Tina und Eli 
— zu Rempel, George, Rane, Man. 


11. Klaſſen, Gerhard. und A 
— nna 
ee Moldemar, High Buff, 


12. Kliewer, Liefe, Heinrich, Sa- 


14. Pätkau, Jacob — 
tens, J N 
Air Sohn 3, R. R. 2, Ruthven, 


15. Penner, Maria, K i 

s ‚ Rat 
a Braum, Bi 
yon, adburn Rd. Sardig, 


geben. Im 


Pude ci nen 


Sask. 

18. Unger, Peter — zu Menno— 
nite Youth Society, Roſthern Sas— 
katchewan. 

19. Warkentin, 
Juſtina — Epp, 
Whitewater, Man. 

20. Warkentin, Suſanna und El— 
vira — Janzen, Frau Maria (Ni- 
folaus), Namafa, B. €. 

21. Winter, Selena, Margaret, 
Hans und Heinz — zu Pauls, Frau 
Maria, Didsbury, Alta. 

22. Venner, Cornelius und Ly— 
dia — zu Braun David Sohn, 866 
Blafburn Rd., Sardis, B. C. 

23. Penner Katharina —zu Wie— 
be, Frau Katherina, 875 Blackburn 
Rd R. R. 1, Sardis, B. ©. 

24. Thießen, Selena und Lena; 
Penner, Helena — zu Wall, Sohn 
ra, N. R. 2, St. Catharines, 

nt. 


25. Ljaſchtenko, Heinrich und An- 


na —zu Sraufe, Sacob Peter, Wi: 
hart, Sask. % — — 


— 


— Aus Abbotsford, B. C. ho⸗ 
— wir 
Rev. Dietrih Klaſſen, Birgil, 
— hat 2 ee den M. B. —* 
einden in erta gedi 
Tage in B. C. rn 
Heinrich W. Thießen, der hier 
lange Avohnte, aber ſchon mehrere 
Sabre in Ferndale, Waihington 
lebt, war mit ©. D. Reimer zu der 
Altkolonie-Anſiedlung in Mexiko 
gefahren. Thießen fol Luſt haben, 
— — auszuwandern. 
die Bibelſchule der M. B. Ge— 
meinden Süd- und Nord-Abbotsford, 


Cornelius und 
Frau Maria, 


Wörter „ſchnell' und „nur“ brau- 10 Seintichs Jat Matsqui und Aldergrobe wurde im 
BOESE FOODS che, hat feine bejondere Urſache. Es Klaſſen, IN — — a eröffnet mit einer Bibelfon- 
= famen nämlid; einmal große Ge- Saskatchewan. ’ el, Terenz, vo Rev. G. W. Peters, Fres— 


no, California, diente. Num ar 
= ah twieder ſolche Konferenz, 
ES 

. „sohn - ö inni⸗ 
peg, ſprachen. RER 


| 5 cob, Johann — zu Mall Erſterer hatte zum 
— anfehnlich, und dod) hat es nur 87 fi Dar Bean Eli Zhema: „D i 

je eine Anzahl Tage genommen, wenigſtens 4 Wo— ee 953 Wilfon Rd., arrow, Iekterer: —S al an 

| — 5 den Bor. und Saarbeit niet fe: 13. Sihtenau, MariaTund G vierten 9 Shüler, . . . 

Ar rechnet. a , eorge et 3 

Frauen und Männer "Ein ort ber Nnertenmung 1“ mim et AL, Brum Feines Sniper) nur ein I 

möchte ich no den Frauen zu ä hat, wurde ſchon 


angere Zeit Geld geſammelt, um 


em "größeres zu ‚bauen. -$45,000 


ind ſchon eingefommen ur 
d es jeh- 
E je $100,000. Ra 
$ Be wird die Regierung 
erden mit ber PN — 


rau P. Reimer iſt wieder ſchwer | 
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% - j \ 
here Zlusfunft wegen freier Sahrt, Sohn, 
n Quartier fchreibe man bitte fogleich an: 












‚Ein Wort der Anerkennung ber- 
dient auch unfer Manager Peter 
Nedefopp. Der hat fein Möglichites 
getan, ein tadellojes Produkt her- 
zustellen. Ihm fei hier noch — 
ders Dank dafiir ausgeſprochen. 

Und nun möchten wir noch eine 
kurze Statiſtik von den Spenden u. J 
der Arbeit in 1947 folgen 


A — e gefhfate —— 
(20 Uns) 












Neifegefä ——— 
— ——————— —— 
Am Näheres telephoni 
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1019 Hühner, — | 


Mittwoch, 


— — — 


den 24. 


März 198 





Mennonitiſche Rundſchau 





THIESSEN MODERN HATCHERY 
NORD) on 


J + \ Ynfar ı F Ant ; 
PBrompte Lieferung in B. C. und den Prärie Provinzen von ſtarken 
lebensfähigen Kücheln wird garantiert. 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


Nem Hampfhire und Croß-Bree 


pihie D d Küchel (Croß-Breed find N 9 & 
mit W. L. Hähnen gekreuzt, erprobt ala befte Brubuaentere. N 
N.H. mixed, per 100 —— $14.00 0.B. mixed, per 100 aaa. $15.00 
n — a Meere 26.00 ” pullets, ? » ern 28.00 
BOCK 2 8 en 5.00 ” cock. a ——— 3.00 


“ of va arriv« * — 
100% live arrival guaranteed, sexing 96% acurate.” 


5 252⸗ x 
5 Prozent Rabatt bei Vorauszahlung. 





Pakete nah Ueberſee 
A-1: 10-Pfund Paket 


+ 


RE pe DR —— 84. 95 
aı 2 oats; 1 Ib. raisins; 1 tin Klik; 
1 1b. coffee; 1 pkg. Oxo ceubes: 2 pkes S g { 
E ) ; g > s; 2 pkgs Noodle soup. 
BO Pfund: Ball ee ee S 87.95 
7 lbs. flour; 2 Ibs. lard; 2 Ibs. sugar; 2 tins Klik; 2 lbs oats; 
1 Pe barley; 4 pkgs. Noodle soup; 2 pkgs. ‚10 Oxo cubes; 2 Ibs. 
coffee. 
Alle Paketpreiſe ſchließen Verſandkoſten ein. — Gute und gewiſſenhafte 
Verpackung wird garantiert. 
Liebespakete für Paraguay-Anſiedler: 
20-Bfund Paket mit Aluminium Geſchirr 923.15 
6 Gabeln, 6 Meſſer, 6 Tiichlöffel, 6 Teelöffel, 6 tiefe Teller, 1 gute Brat- 
pfanne, 1 tiefes Schüſſelchen, 1 Schöpfchen, 1 Kaſſerolle, 1 Wafjerkefjel, 1 
Durchſchlag, 1 Kaſſerolle (jaucepan), 1 Suppenlöffel, 1 Brotmeffer, 2Back 
bleche, 1 emaillierte Waſch- und 1 emaillierte ZTeigjchüfjel, 6 emaillierte 
Taſſen,/ Wäſche = „NRubbel”. 
Schickt uns Eure Wünfche mit Money Order, und wir werden alles gewiſſen⸗ 
haft ausführen. 


SERVICE MEAT MARKET 3 
621 Sargent Ave., Winnipeg, Man. (John H. Unruh) Phone 25 133 








ou verkaufen 6 Acres Land 


Am Pflaſterwege gelegen, mitten im Dorfe Yarrow (Eckert Rd.), pafjender 
Platz für Wohnhaus und Garten, Elektrizität und Wafferleitung führt vorbei. 
Genug gute Weide für 10 Kühe, dazu 10 Acres gutes Heuland (Ertrag 
2 Zonnen bom Ucre) 3 Meilen ab. Preis für beides in bar $5,500.00. 
Dder $3,500.00 Anzahlung und $2,500 auf Abzahlung gegen 5 Prozent 
Zinſen. Näheres, bei 


HENRY I. PENNER, 


WELLS LINE RD. R. R. 2 


ABBOTSFORD, B.C. 








erfranft und ijt im Hofpital in Van- 
couber. 


Rev. 9. H. Siemens und Gattin, 
Gem, Mlta., jind hergefommen zu 
ihren Rindern P. P. Warkentins 
und John H. Siemens. 


Zu verkaufen: 


1. Sn der Sardis Anſiedlung, 4 
Meile vom Trans-Canada Highway, 
21% Ucres Land mit fehr guten Him— 
beeren, die in dieſem Jahr tragen. 
Das Wohnhaus Hat 3 Zimmer mit 
Badezimmer. Garage mit „Cabin“ 
20’ bei 28° und SHolzfchuppen. Ge— 
baude alle neu. Preis $4,500.00. 

2. In North Mbbotzford gegenüber 
der mennonitifchen Hochſchule zwei 
— Lots. Preis 8600.00 per 
ot. 


— Laut „Free Preß“ ſteigt in 
B. C. jetzt öfter die Frage auf, ob 
der phänomenale Aufſchwung der 
Beereninduſtrie im Fräſertale nicht 
noch manche Enttäuſchung bringen 
wird. Von der 1947 Erdbeerernte 
ſind noch 800 Ton nicht verkauft 
und der Abſatz der kommenden Ern— 
te iſt problematiſch. Neue Abneh— 
mer werden geſucht, da England 
bankrott iſt, es ſollen auch Bee— 


Man wende ſich an 
GEORGE DRIEDGER, 
South Sumas Rd. 


R.RZ1T SARDIS, B,C. 
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ten gefroren werden und „Sam“ 
Fabriken errichtet werden. Hungrige 
Menſchen jind genug auf der Welt, 
aber der Hafen liegt in der Dollar- 
frije. 

Den größten Umfat hatte die 
C. P. R. Geſellſchaft anno 1944 
mit $318,871,084, während 1947 
das zweitgrößte Gejihäftsjahr war 
mit $318,585,919 Umſatz. 

— Für Sanada prophezeien die 
Wirtichaftgelehrten für 1948 nied- 
rigere Preiſe. Die Totaleinnah- 
men unjeres Landes für 1947 wa— 
ren 13 Billionen Dollar. In den 
Sparfafien lagen in den Banken 
765 Millionen Dollar. 

— Mittwoh, den 17. März, 
ſchloſſen fich 5 weitliche Staaten Eu— 
ropa® und England zu einem 
Schu und Trutz-Bündnis gegen 
die Rote Gefahr vom Dften zujam- 


men. In Waſhington, USA—., bat 
Präſident Truman den Kongreß, 


dieje Alltanz zu unterjtüßen, mora- 
ich und materiell. In der afuten 
Stage über Krieg und Frieden fam 
es zu feiner fonfreten Stellungnah- 
me. Die neuen Mlliterten in Weft- 
euroba warten noch auf eine be- 
ſtimmte Garantie, daß die UN. 
ihnen im Sriegsfalle jofort beijte- 
ben wird. 
IKK 

Unfere Mennonitengruppe von 29 
Mann, die am 13. September 
1947 auf dem Dampfer „Öeneral 
Stewart” in Salifar landete und 
bis jett in Camp 43 Timber 
Co., Nipigon, Ont., arbeitete, hat 
ihre Arbeit beendet. Durch Verein- 
barung unferer Timber Co. mit 
dem Arbeitsminiſterium, kann un— 
ſer Arbeitskontrakt für 10 Monate 
jetzt unterbrochen oder abgeſchloſſen 
werden, wenn man eine Beſcheini— 
gung irgendeines Arbeitsgebers für 
die weiteren 4 Monate vorzeigen 
kann. Wer die genannte Beſcheini— 
gung nicht bringen kann, darf auf 
2—6 Wochen in Urlaub fahren 
und nad; dem Urlaub in Camp 73, 
Beardmore, wmeiterarbeiten. Die 
meilten unjerer Männer werden 
wohl nit in den Wald zurüdfeh- 
ren . Die neuen Anſchriften jind 
wie folgt: 

1. Klaſſen Peter Fr., aus Stein- 
feld, Baratow, Rußland, jekt Bor 
36, Grünthal, Manitoba. 

2. Klaſſen Heinrih, Box 
Watrous, Saskatchewan. 

3. Krauſe, Cornelius, jetzt Box 
59, Plum Coulee, Manitoba. 

4. und 5. Regehr, Aron und Ja— 
kob, aus Wolodewka, jetzt c/o J. 
Hamm, Abbotsford, R. R. 2, B. €. 

6. Renpenning, Jacob, aus Gna— 
denthal — c/o J. Pankratz, Glen— 


33, 








* 
Dieſes Jahr 
bringt 
reichen Lohn 
für die 
Rübenfarmer. 
Der Preis für Rüben in 1948 
iſt ein Rekordpreis! 
Rüben von Durchſchnittsqualität ſollten dem Farmer in Manitoba 
515.50 pev Ton, nach Lieferung, oder ungefähr 
$110.00 vom Acer einbringen. ? 
b — Zuckerrüben find Hypothekentilger. Sie werden dauernd beträchtliche, ſichere Einnahmen 
bringen, auch wenn andere Produfte wieder von Ueberproduktion leiden. 
K - Wichtige Derfammlungen fommen in allen Diftriften im März 


und April. } 


} 
j 
* hm 
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S16GNM UP EARLY AND 
GROW MORE BEETS 
TO ENSURE INCREASED PRODUCTION OF 


. 


Befucht diefe Verſammlungen 
und bringt Eure Nachbarn mit. 


Zum eigenen Vorteil 
unterzeichnet den Kontrakt jetzt! 


Dann fann die Company ihre Pläne für eine erfolgreiche 
Saiſon machen. 


THE MANITOBA SUGAR (0. LID. 


Fort Garry, Man. \ 
















- Br. Cent Rd., R. R. 1, Ehillimad, 
B. C 


Bor 42, Grunthal, Man. 

















































































Lucerne Milk Company 
297 Owena St., Winnipeg. 
Die beiten Vejultate 


erzielen Sie, wenn Sie uns Ihren Rahm lie— 
fern. Ehrlicher Handel iſt unfer Nlotto. 


dauernde Kieferunaen. 


wer 


Pramie für 








Farmer und Gejchäftsleute! 


Mer da wünſcht, 
Heim, Farm, Auto-Garage oder Auto-Camp 


in B. C. zu exiverben, der wende fich an 


JOHN KUEHN 
R.R2 Sardis, B.C. 


Mein Office iſt in der Mennonitenſiedlung Greendale, früher Sardis. 
Sch vermittle auch Anleihen und Hhpothefen mit 5% Zinsfuß 
bis zu 20 Sahren. 





— — — — — — — — — — — mm — 


Pemberton Realty Corporation Limited 
418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada. 
Gegründet anno 1887, 

Folgende und viele andere Farmen find zu verfaufen: 


1 Acre. Neues 4-Bimmer Haus. Garage. 8/5 Acre Erdbeeren. 
Bein UHhotsford HAsae Tea ss a Bere $5,800. 
5 Acres. 5-immer Haus. Hühnerftall für 600. 2/3 Ucre Beeren. 
Ber. Abbosfee ee TEE $8,000.00 
8% Ucres. Neues 3-Zimmer, Haus. Am Hochwege nad) Vancouver. 
Preiii $3,000.00 
4 Acres. Modernes 6-Zimmer Haus. Ställe für 1000 Hennen. Drei 
ÜcrES. SBEELEN #2 Meet eh e Bee $11,000.00 





BLEI iiii E ..  $15,000.00 
7 Ucres. 4-Bimmer Haus. Kuhſtall. Gutes Land für Beeren, $3,500.00 
10 Acres. 4-Zimmer Stucco-Haus. 3 Acres Erdbeeren und 3 Acres 
Otmbeeren Veh ee $13,000.00 
141% Acres. Sehr gute Gebäude. Hühner und Küchel mit Brutma= 
jchiiee NEN $25,000.00 
21 Acres. PBimeiftöcdiges Haus. Viele andere Gebäude. 3 Acres Bee— 
LE ee ee ee $5,300.00 


P. H. REIMER, Agent, 
P.O. Box 203, Abbotsford, B.C., , Telephone 220-X 


Wie Sie mid finden: — Vom Poſtamt 1 Ianger Blod füd bis zur 
Pentecoftal Kirche, von dort rechts nad) dem Weiten. Sie fehen dann - 
ſchon unfer Schild und auch ein „Neon Sign“ der Bentecoftal Kirche. 





lea, Manitoba. 

7. Ratlaff, Bernhard, Bor 370, 
Ucme, Alta. 

8. Wiebe, Dietrih) D., Bor 616, 
N. NR. 1, Winniveg, Man. 

9. Wiebe, Peter G., Bor 143, 
Watrous, Sask., 

10. Wiebe, Abram, 
Öretna, Man. 

11. Bärg, Heinrich, Alexander— 
frone, c/o P. Benner, Beamspille, 
RR. 1, DOnt. 

12. Klaſſen, Peter P., aus Bur- 


27. Wiebe, Peter P. Neu - Ro- 
jengard, — c/o D. J. Rlaffen, Vir— 
gil, Ont. 

28. Wall, Gerhard, aus Nikolai- 
pol, — c/o D. Wiens, North, Ril- 
donan, Man. b 

29. Wall, Robert, aus Jugowka, 
Ken Samara, — c/o 3. J. Wall, 
Bor 521, Altona, Man. 

Die erjten 10 Mann find fon - 
am 11. März abgefahren; 9. Neu- 
dorf am 13.; die andern 18 fuhren 
am 19. März von Port Arthur ab. 
Die nad) B. E. fahren, unterbreden 


Bor 20, 


walde, — c/o F. Fröſe, Sumas ihre Fahrt in Manitoba, um Per- En | 

Prairie Rd, R. R. 1, Sardis, B. mandte und Bekannte zu Befuchen. £ u 

€. | Robert Wall. —— 
13. Klaſſen, Peter P., aus Gna— KICKER: i 


denthal, — c/o Nipigon Lake Tim- 
‚ber &., Camp 73, Beardmare, On- 
tario. 

14. Klaſſen, Sacob, au Mleran- 
derthal, — c/o C. 9. Klaſſen, 564 


England. — Der frühere Vorfiten- 
de der Cunard Steamfhip Co., 
Ltd., Sir Mfred Booth, ftarb am 
13. März T5lährig in jeiner Woh- 
nung. 

— Die britijche Regierung ift feft 
entſchloſſen, einen radikalen Putſch 
in diefemgLand mit allen Mitteln 
zu verhüten. Die NRegierungsbeamten 
itehen mitten in einer jo erbitterten 
Kampagne gegen den Kommunis- 
mus, daß die Preſſe u. politifche Be— 
obachter nicht überraſcht wären, 
wenn die Kommuniiten u. ihre Mit- - 
läufer aus der Arbeiterpartei u 
gejtoßen werden. Diefe Kampagne 
it jeit dem Umſchwung in Prag au- 

' 19. Regehr, Iſaak, aus Margen- Herordentlich Iebhaft geworden. Sie = 
au, or — G. H. Rei— Br: 
mer, Beamspille Man. 

20. Regehr, Sohann, Mlexander- Zu verfanfen 

2 = Ucres arm 


feld, — c/o J. Epp, Grayspille, 
in Darrow, B, E,, 


15. Letkemann, Johann, aus 
Dfterwid, — c/o F. 3. Sawatzky, 
Snadenthal, Man. 

"16. Neudorf, Heinrich, aus Gna— 
denthal, — c/o Nipigon Lake Tim- 
ber &o., Camp 73, Beardmore, On- 
tario. 

17. Nidel, Cornelius, aus Stein- 
feld, Baratom, — c/o P. Nidel, 


Man. 
21. Regehr, Heinrich, Wolodemw- 


fa, — c/o J. Hamm, Abbotsford, | 1001 Central Rd., gegenüber vom 
N. R. 2,82 6. Kooperativ. - Haus zmeiftödia, 28’ 
22. Nempel, Johann, aus Pauls⸗ bei 46’, Vollkeller, Furnace mis Bairs 


banks Stoker. — Stall 36’ bei 60°, 
Mafchinenraum 24’ bei 50°, x 
Es iſt ein Holghandel, wird aber | 
auch verkauft ohne Webernahme des | 
Geſchäfts. Haus iſt geeignet für 
Hojpital oder für Arzt und Yahnarzt. | 
Im Garten 25 Obftbäume, “ 
»  Mnaufragen bei : 


JACOB A. DICK | 
P.O. Box 14, Yarrow, B.C.| 


heim, — c/o $. Schönfe, Vor 344, . 
Hespeler, Ont. — 
‚23. Sawatzky, Nicolaus, 
Schönſee, Molotſchna, — c/o 
Zjart, Bor 306, Hespeler, Ont.: 
24. Schulz, Heinrich, aus Por— 
denau, Molotichna, — c/o U. Har- 
bey, 38, Mount Hope St., Kitche- 
ner, * * 
25. und 26. Voth, Jacob und Jo— 
hann, aus Friedensfeld, Sagradow— 
fa, — c/o W. Voth, Bor 201, 
Coaldale, Alberta. 







aus 
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tefegrappifeh dann FH 


2 1m 94.80. 
‚Veftellen Sie noch heute duch, I 













Achtuna! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


ift wieder zu haben. Es iſt ja 
ein altes, wohlbelanntes Mitte I 
Poftverfand per ——— loſtet 
8be plus 106 Poſtſpeſen. 
Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produlte. 


Agenten werden gewünſcht. 































J. KIRCHMEIER, 
ELEADIDIE Cco,, N, —— 
BC. gr 
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In Des 
Herrin Hand 


von 
Hesba Stretton 


ſchildert die bittern 
„Stumdilten“ vor etwa 
in Rußland. 


Leiden Der 
50 Sahren 


— — — — — 


(Wir bringen hiermit wieder eine 
Erzählung über Chriſtenverfolgung. 
Immer bat die Gemeinde der 
Gläubigen mit der Feindſchaft der 
Welt zu rechnen, aber von Zeit zu 
Zeit flammt dieje heißer auf. Kaum 
30 Jahre nad) bejchriebenen Bege— 
benheiten brach mit der Herrſchaft 
der Kommuniſten die dauernde, ſy— 
ſtematiſche Unterdrüdung der Kir- 
he Chriſti aus, die bis heute währt 
und fich immer weiter ausbreitet. 
— Red.) 

Die ſchottiſchen Covenanter 

„Siehe, ich jende euch wie Scha⸗ 
fe mitten unter die Wölfe; darum 
ſeid klug wie die Schlangen und 
ohne Falſch wie die Tauben.“ 

Der Knabe, der mit Elarer, halb- 
lauter Stimme und etwas aus 
ländiſchem Afzent diefe Worte las, 
fühlte den Drud Der ſchwachen 
Hand ſeiner Mutter, und richtete 
ſeine Augen auf ihr weißes, mildes 
Antlitz. Er kniete an ihrem Bette 
nieder, und fie ſtrich ihm die dichten 
Locken ſeines braunen Haares zu— 
rück und ſah mit unausſprechlicher 
Zärtlichkeit in ſein offenes Knaben— 
geſicht. 

„Das iſt wahr, mein Junge“, 
ſagte ſie, „wahr für dich, aber nicht 
mehr für mich. Er ruft mich heim, 
aber Er ſendet deinen Vater und 
Schafe unter die Wölfe. 
Ach! der Herr Jeſus wußte es da— 
mals, und Er weiß es auch heute 
noch. Denke nie, daß Er fern iſt, 
und daß Er deine Not nicht kennt. 
Du wirſt zu deinem Vater zurück— 
kehren, wenn ich daheim bin — 


nicht in Kniſchi, nein, nie wieder 
in Kniſchi! 


Wenn ich das gewußt 
hätte! Wie viel lieber wäre id) 


ton dort in die himmlische Heimat 








































































ſtill verhältit. 
wie die Tauben’, jagt unſer Herr.” 


eingegangen!“ 

Die ſchwache, nad) Atem ringende 
Stimme hielt ein paar Minuten 
inne, aber der Mutter Mugen ruh— 
ten noch liebevoll und bejorgt auf 
ihrem Sohn. 

„Und, mein Michael”, jagte jie, 
„rei flug. Halte Frieden mit den 
Nachbarn, ſoviel du kannſt. Du 
biit nur ein Knabe, und fie werden 
dich in Ruhe laffen, wenn du dich 
‚Seid ohne Falich, 


„ber du willſt doch nicht, daß 


ih ein Zeigling fei, Mutter“, ver: 


jeßte ihr Sohn fait Teidenichaftlich. 


Ich, Michael, ih!“ rief fie, und 
Am ihr 
Röte. „Nein, nein, find nicht mei- 
ne eigenen Vorfahren Covenanter 


mildes Geſicht ftiegdeine zarte 


| 


geweſen, auf Vaters und Mutters 





,CHOPPERS. ETC 


. LASTING QUALITY 
COMPLETE SATISFACTION 
. LOWEST PRICES 


200000. Distributors of: 





Seite? Verloren fie nicht Sab und 
But — und haben je nicht ihr 
Leben bingegeben um des Gewiſ— 
iens willen? Nein, Michael, wenn 
es fein müßte, würde ich dich in den 
Tod ſchicken um der Wahrheit wil— 
len. Aber es ijt hart, daß die Kin— 
der grauſam leiden müſſen, weil ih— 
re Eltern ihrem Gewiſſen gehor- 
ben . DO mein Michael und meine 
tleine Velia!“ 

Sie ſank auf ihre Kiffen zurück 
und durch die geichloffenen Augen- 
lider floſſen langſam ihre Tränen. 


Michael las nicht Weiter, Beide 
dachten der fernen ruſſiſchen Sei- 
mat. Gerade ein Jahr war es jekt 


ber, daS Katharina Ivanoff ſchwe— 
ren Herzens don Mann und Töch— 


terchen Abſchied genommen, um 
von langen Leiden in ihrem Ge— 


burt3lande, dem fernen Schottland, 
Senejung zu Juden. 

Michael hatte fie begleitet, da er 
alt genug war, um ihr hilfreich und 
fürforglid zur Seite zu jtehen, 
während der langen Seereiſe bon 
Odeſſa nad) Glasgow und während 
ihres Nufenthaltes bei Verwandten. 
Im ganzen war es ein glücdliches 
Sahr geweſen, wenn ſich aud die 
Soffnungen, die es erweckt hatte, 
als trügerijch eriwiefen hatten. Aber 
alle Hoffnung war nun geſchwun— 
den. Ihre Kraft reichte nicht mehr 
hin, die Strapazen der See- und 
Randreije zu ertragen. 

Ihres Bruders Haus, in dem die 
Sterbende lag, war “ein kleines 
ichottiiches Bauernhaus, der Heim— 
itätte ähnlich, die fie in Rußland 
zurücgelaffen hatte. Sehnſüchtig 
eilten ihre Gedanken dahin, wäh— 
rend jie jo jtill dalag. Die dien 
Mauern aus getrodnetem Lehm 
mit den tiefen Fenſterniſchen, Die 
große Stube mit dem Eichentiich 
und den Eichenbänfen, die längs 
den Wänden Hinliefen und die ſie 
immer jo wunderjchön blanf gehal- 
ten hatte, der riefige Ofen, welcher 
die halbe Stube anzufüllen ſchien, 
die großen Scheunen und Ställe, die 
um den Hof gebaut waren. O wä- 
ve fie doch jett da! Hätte jie doch 
in der kleinen Schlaffammer liegen 
£önnen, neben der großen Stube, 
wo jie ihren Mann bei Hin- und 
Sergehen ſehen, und ihre fleine Ve— 
lia im Auge haben fonnte! Ihr 
Haus in Kniſchi war das beite im 
Dorfe, fait wie das Pfarrhaus; und 
fie war heimlich ſehr ſtolz darauf 
gewejen. Der Garten auf der Dit- 
jeite war hübſcher ſogar als des 
Prieſters Garten, denn beide, ihr 
Mann und fie hatten große Freude 
daran. Es war ſchon gegen Ende 
Februar. Gewiß ſchmolz der Schnee 
und die Knoſpen an den Obitbäu- 
men fingen an zu jchwellen, und die 
eriten Blümchen begannen in der 
feuchten Erde zu ſprießen. O, wie 
waren fie glücklich gewejen in Kni— 
ichi, fie und ihre Mann! 

E3 war acht Sabre her, feit jie 
mit ihren beiden kleinen Kindern 
bingezogen waren, um ein Bauern- 
gut in Pacht zu nehmen, deſſen ei- 
gentlicher Beiiter Paul Rodenko, ein 
Better ihres Mannes, wegen feines 
treuen Feithaltens am Stundismus 
nad Sibirien verbannt worden war. 











0Mο“ AND “STANDARD” CREAM- 

SEPARATORS, "FORDS” MILKERS AND 
HAMMER MiLLS, "STANDARD" GRAIN 
CRUSHERS AND ELEVATORS, "GILSON” - 
"SNOW BIRD” WASHING MACHINES, = 
REFRIGERATORS, FREEZERS, ETC, "GILSON” 

 FÜRNACES, Oll BURNERS, STOKERS, FANS 

AND AIR CONDITIONERS, CHICK BROODERS, 

2... ETC, "STANDARD” RANGES AND HEATERS, 

4 "STANDARD" BINDER TWINE, GARDEN 

TRACTORS, UTILITY MIXERS, PUMPS, FOOD 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Eine ſchwere Verfolgung war aus⸗ 
gebrochen, drei der angeſehenſten 
Stundiſtenführer hatte man ins Ge— 
fängnis geworfen. Einer von ihnen 
itarb im Gefängnis. Die Mutter 
Raul Rodenkos, Doltana, war als 
Märtprerin der ungezügelten Wut 
des Pöbels zum Opfer gefallen. Ei- 
nige offizielle Nachforſchungen nach 
der Urſache ihres Todes waren ge— 
macht worden; aber obwohl niemand 
beſtraft wurde, ſchämten ſich doch 
die Bauern ihres Verbrechens, nach— 
dem die wilde Leidenſchaft verflo— 
gen war. Seitdem waren die Stun— 
diſten unbeläſtigt geblieben; man 
überließ ſie ſich ſelbſt und für ge— 
wöhnlich hielten ſie ſich abſeits von 
allem Verkehr mit dem Dorfe. Ale— 
xis Ivanoff war ihr Vorſteher, und 
obgleih Ort u. Stunde ihrer Got— 
tesdienfte nicht befannt waren, wuß— 
te man doch, daß fie an ihren eige- 
nen religiöfen Anjichten fejthielten. 

Alexis Ivanoffs Briefe an jeine 
Frau jagten ihr, daß diefer ruhige 
Zuſtand der Dinge wohl bald ein 
Ende haben würde Obgleich an 
Stelle des alten Batuſchka (Wäter- 
hen-Bope), der dor acht Jahren die 
Verfolgung angeftiftet hatte, der 
milde, gutherzige Prieſter, Bater Cy— 
ill, gefommen war, mehrten ſich 
doch die Anzeihen, daß die Stun- 
diiten ſchweren Zeiten entgegengin- 
gen. Der Starojt, der Schulze des 
Ortes, war ein bigotter Eiferer u. 
ein filziger Geizhals; er hatte die 
Macht denen zu jchaden, die ihm 
mißfielen. Alexis war bereit da- 
zu verurteilt worden, verichiedentli- 
he Geldbußen für jich und feine är- 
meren Stundiitenbrüder zu bezah- 
fen, und die Forderungen jteigerten 
fich. - ES nützte nichts, fih an den 
einen oder den anderen Gerichtshof 
wegen diejer ungerechten, drüden- 
den. Steuern zu wenden, denn wa— 
ren fie nicht Stundiſten? Aber er 
hoffte, da die Unterdrücdung auf 
Selditrafen beſchränkt bleiben wür— 
de, 

„Sch habe manchmal daran ge- 
dacht, Dir Velia zu jchiefen, um ſie 
in Sicherheit zu willen”, ſchrieb er, 
Faber ich alaube nicht, dag Okhrim 
ung mehr tun wird, al$ uns unge- 
rechte Steuern aufbürden. Er liebt 
das Geld und wird ſich damit be- 
gnügen, uns zu jcheren; denn wenn 
die Schafe erichlagen jind, geben ſie 
feine Wolfe mehr. Velia iſt mein 
größter Schatz — meine einzige 
Freude auf Erden, ſeitdem Du und 
Michael dort jeid. Dennoch, wenn 
es der Serr verlangte, würden wir 
nicht, Du und ich, unjere Kinder hin- 
geben, jo teuer fie uns auch find? 
Meine Katharina, daS Leben iſt nur 
eine Reife, und ſelbſt das längſte tit 
furz) Was tut's, ob wir bald ans 
Ende kommen, oder noch ein wenig 
länger wandern? Ob wir auf ebe- 
nen oder jteinigen Pfaden wan— 
deln? ‚Zaijet uns wirken, jo lange 
es heute heißt. Es fommt die Nacht, 
da niemand wirken fann. Und 
"wenn die Nacht hereinbricht, gehen 
wir heim und ruhen mit unjeren 
Geliebten.” 

Dies war jein letter Brief, er 
lag unter ihrem Kiffen. ? 

Michael hatte ich von den Knien 
neben feiner Mutter erhoben und 
war an das fleine Gitterfenfter ge- 
treten, von wo au3 man die Berge 
jah, auf deren Spiten noch der 
Schnee lag. Zu Füßen des Haujes 
breitete jich ein hübſches Tal aus, 
welches der Zufluchtsort der Cove— 
nanter in längjtvergangenen Sahren 
gemwejen war, als fie. noch im Ge— 
heimen ihre Gottesdienfte halten 
mußten. In der Stube unter ihm 
war an der einen Seite des großen, 
altertiimlichen, offenen Herde eine 
fleine, vier Fuß hohe und tiefe Ni- 


iche jehr geichiet hinter der Kamin- 


verfleidung angebradt. Manch ar- 
men Berfolgten hatte fie ein jicheres 
Beriteef geboten, während jeine Ver— 


folger das traulihe Haus nah ihm 


durchitöberten, oder fluchend um das 

Feuer faßen, und ihn und ihr 

fruchtlofes Suchen verwünſchten. 
Der ganze Ort und feine Umge- 


bung waren voller Legenden über 
die Covenanter; Michael hatte ihnen 


Begierde gelaujcht. — 
Er ſehnte ſich danach, zu Hauſe 
zu ſein bei ſeinem Vater und Velia, 


in dieſen letzten zwölf Monaten mit 


bejonders jett, da erneute BVerfol- 


gung drohte. Er Tiebte fein ruffi- 
iches Vaterland mit all dem heißen 


Patrotismus eines Naben. * 
ihm 
erz, obgleich er jein Heimweh | 
erfolgreich vor der Mutter verbor- 


gen zu haben giuuste, 


lange Verbannung berzehrte 
das 


D vorub 
NY N er 















Nun würde | — 
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Mmittwoch, den 24. März, 1948 
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year 12 Wellin 


Wir haben ü 


Anleihen auf Farmen b 
Wir verfafien Teſtamente * 
Im Näheres bit 


G. H. Epp, 





durchgegangen War, durfte er nad) 


Hauſe eilen. Er 

„Michael“, rief jeine Mutter mit 
itarfer, glüdlicher Stimme. Er 
iprang zu ihr hin. Sie hatte ſich 
halb im Bett aufgerichtet und ihr 
Antlig fteahlte in hoher Freude, mie 
er es noch nie geſehen. 

„Sch ſterbe! und es iſt wunder— 
ſchön!“ ſagte ſie. „Sage Vater, daß 
der Tod wunderſchön it! Und ic) 
bin nicht allein — nicht allein!” 


Die ruſſiſchen Stundiften. 


Drei Wochen jpäter trat Michael 
ieine Heimreije auf einem der bon 
Glasgow nah Ddeila fahrenden 
Schiffe an. Sein Ontel, Sandy 
Gordon, begleitete ihn nach Glas— 
gow. Ungern jah er den Knaben 
icheiden, der jeinen ichottifchen Ver— 
wandten ſehr lieb und teuer gewor— 
dig war. Sie baten und drängten 
ihn, bei ihnen zu bleiben, aber er 
fonnte diefen Gedanken nicht ertra- 
gen. Seit jeiner Mutter Tode war 
jein Heimweh immer jtärfer gewor— 
den. Eine heiße Sehnſucht erfüllte 
ihn, daheim zu fein im Vaterland, 
die endlojen Steppen zu durchfreu- 
zen und ſich wieder von heimijcher 
Frühlingsluft und heimiſchen Blü- 
tenduft umwehen zu laſſen. Er jehn- 
te ſich nach den Heimatlauten feiner 
eigenen Sprache, nach den Liedern, 
die fein Volk jo liebt. Sinter der 
natürlichen Liebe zu feiner Heimat 
verbarg ſich noch ein anderes Ge— 
fühl, das Berlangen des Knaben, 
mit Vater und Schmweiter die Gefah- 
ven zu teilen, die ihnen möglicher- 
weiſe drohten. 

„Rein, Onkel Sandy“, jagte er, 
während er jeme Arme um Onfel 
Sandys Hals ſchlang und jein brau- 
ner Kopf jich an jeines Onkels er- 
grauendes Saar ſchmiegte, „nein! 
Ich bin ein Ruſſe und ih muß in 
meinem Lande leben und muß mei- 
nen Angehörigen helfen.“ 

„Und wenn fie deinen Vater nad) 
Sibirien jchiefen, mein Junge“, ſag— 
te Onkel Sandy, „mie jie es mit 
jenem Vetter Paul Nodenfo ge- 
macht haben, was wird dann aus 
dir und Velia werden?“ 

„ie werden tun, was Water 
jagt”, antwortete Michael, „wenn 
er geht, möcht ich auch mit ihm ge- 


hen. Aber freilich, Kleine Velia iſt 
da. Vater ‚muß für uns entichei- 
den. Sie iit ſolch zartes, Kleines 


Ding, unſre Belia“. 

„Dein unge“, jagte Sandy in 
ernitem zon“, „vergiß nit, daß du 
und Velia jederzeit eine Heimat habt 

ei ums. Um Katharinas willen — 
um deinetwillen, Michael — wirſt 
du uns immer willkommen ſein. In 
a wohnt ein Mann aus unierer 
erwandtichaft, ein wohlhabende 

1 r t 
Kaufmann, sohn Gordon heißt er. 
Denf an ihn, wenn du in Not biit, 
— we — wird dir helfen 
t. hat die Mittel u k 

ten Willen dazu.“ \ ar 


Sandy Gordon gab Michael einen 


Brief an feinen Verwandten in Ddej- 


ja mit, den er ihm glei 
J an Der 


Gortſetzung folgt.) % 
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gton Ave. Box 284 


CHILLIWACK, BRI 


400 Offerten bon, 
u ei unferer Lifte 


i3 20 Jahre 
fonfultiert und U 
te an und zu fchreiben. 


E. Fettes, 


begiehen vom BI ſſ 








TISH COLUMBIA 
n Stadt⸗ und Rarmeigentum 






Frijt gegen 5%. 
in Erbſchaftsfragen. 


Geo. Martens. 


















Wictleiden? Rheumatiſche Schmer- 
Be Nervenfchmerzen? SHezenfhuß? 
Ruckenſchmerzen? Sciatica? Schmer⸗ 
zen in Armen, Schultern, Beinen, 
und Steifheit? — Nehmt die wun— 
derbaren neuen „Golden HP2 Tab 
lets” Sie geben wirkliche, ſchnelle 
Hilfe und die Schwellung der Ge⸗ 
Venfe und Beine ſchwindet, (Eine 
HP2 — in —— mit 
eißer Flüſſigkeit nehmen. 

u: ji Sabletten — $1.25. - 

100 50. 


ns 


Bei Eaton's, Hudſon's Bay, Simp- 
fon’3 und in allen „Drugſtores“. 





A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 








Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Majchinen, 
Autos und. Trud2. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St., Winnipeg 








Iuaendvereins- 


Programme 


der Manitobaer Jugendorganiſation. 
20 Cents pro Stück portofrei. 
No. 16. Frühling. = 
o. 22.. Eſther Nied. 

27..Hochzeit. 

30.. Frülingsankunft. FRE 

.34..Chrijtliche Erziehung umd. . 
Bildung. 

er ae 

-40. Des Heiland Sterb 

Anferjtehen. — 

.50. Die chriſtliche Familie. 
JOHN P. DYCK, 


Gretna, Man.,- Box 166 


Die Geſchichte der pro Expl. 
$ .6 


ner te... 


TOL ee = 
Kurze Bibellunde ........ 3 
Zur Frage nad) der : 

Alferlöfung ........ 25 
Das Sernelle Broblem 
(evveitert\ am En 


1, 00 
Wanderudes Wolf i 
Da ift — Gott, at & 
neues Predigtbuch ..... 
Erfahrungen, ——— — 


und Träume 


Handbuch zum Unterricht i * 
— * t 

et (6 —— — * 
ulen für di 

des Lehrers Kr I 


Altes und Nen \ Be 
Nnad —— zu Weihnachten 


Dieſe Bücher 


———— — 3 


ind portofrei zu 
} afler 

JACOB H. JANZEN, 

wi 164 Erb Street West, 

aterlo, Ontario, Canada. 


— 








Eine freundlide 
Einladung an 
 Ducchreifende 


y| 30 unferen fonntäglicen 
Gottesdienften 
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Mennonitiſche Rundſchau 









V — 
Mittwoch, den 24. Mär; 1948 
V 
erlangt 
we 8 
rden alle Rehhäute! 
—— u 
Wir nehmen iebe Rehhaut — Werft keine weg — 
— Die ſind wertvoll! — 
Jede 81.50 bis zu 81.75. 
Auch „Mint, Wenfels und u 
Wir find die größten Kä — — 
aufer von Rinder- und Pferdehäuten, 
Pferdehaar u.a.m. 
Liefern Sie vertrauensvoll an die 
157-159 Rupert Ave. Winnibee Man 
Verlangen Sie freie neue Rreislifte und Verſandzettel. 
Kurzer Bericht.. 
m x 5 3er. 3 
BB —— (Sortfegung von Seite 3—5) 
Dr. H. Guenther antommt, worunter aud eine An- 
Arzt & Chirurg zahl Mennoniten jein jollten, mit 
Empfangsitunden: Freuden begrükt und Herrn Erep- 
2 — 5 Uhr nadhmittags well, einem hohen E.P.R.-Beamten, 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr ein Glücwunjchtelegramm geſchickt. 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 865 Slüchtlinge waren biS zum 
1 Blod meiten Tage der Sitzung gelandet. Heute 
bom Concordia Hofpital. ind es ſchon fait 1000. 
Auch dachte man an die Ueber— 
jiedlung jo vieler Flüchtlinge nad 
Dffice-Bhone Wohnungsphone Paraguay, an die große Arbeit, die 
87 116 401 853 unjere Brüder Klaſſen, Dyk u. an- 
- dere in Europa tun, um dieje Grup- 
vr. B. Oele pen borzubereiten. Dann aber aud) 
2 er? an die Brüder C. De Sehr und an- 
Arzt und Chirurg N dere, welche die ſchwere Arbeit der 
—— Aufnahme und der Unterkunft in 
IPTANG jauden: Händen haben. Es iſt ein großes 
2—5 Uhr nadmittagg, Werf und Gott möge feine jhügen- 
812 Toronto General Truft Blxg. Be — — — — — 
— erk gelingen laſſen werden 
Sipipes ————— wohl bei 2000 Mennoniten in den 
nächſten Monaten den Weg nach 
Südamerika antreten. Es wird noch 
Dr. U.% Neufeld vieler Gebete und Opfer bedürfen, 
die Siedlungen in Paraguay zu 
Arzt und Chirurg gründen und zu betreuen. Gebe 
2 Gott, daB es wirklich eine Heimat 
Telephon: 
— für Heimatloſe werden möchte. 
a 8 02 222 Der Finanzberiht der Board 
Empfangsftunden: zeigt, daß die 50c - Auflage pro 
2—5 Uhr nachmittags. Gemeindeglied jehr langſam ein— 
— kommt und daß es einer allgemei— 
612 Boyd Bldg., Winnipeg nen Aufmunterung auf dieſer Li— 
nie bedarf. 
ST Aus den eingehenden Berichten 
von den Prov. Hilfskomitees erſah 
G. M. HORNE man, was in den einzelnen Brovin- 
& COMPANY zen auf dem Gebiete der Einwan- 
: derung und der Silfeleiftung getan 
° wird. Brüderfiche Einigkeit herricht 
zwiſchen den berjchiedenen Gemein- 
Chartered den. Sa, es werden etliche Gemei- 
Accountants den hineingezogen, die bisher noch 
o abſeits ftanden und nicht viel für 
1110 McArthur Bldg. das Hilfswert taten. In allen 
Winnipeg, Manitoba Provinzen find die Fonds zur Mit- 
Telephone 97 132 hilfe in der Bezahlung der Reife 
für Flüchtlinge gejchaffen worden. 
Eine große Zahl von Applikationen 
ſtützen ſich — An N und e3 
jind auch ſchon beträglihe Summen 
TEARDROP angezahlt worden. Zu diefen Yonds 
* AUTO EBODY WORKS hat man willig beigetragen. Und 
= dieje Arbeit allein it ſchon ein gro- 
— ßer Segen der gemeinſamen Ar— 
"=cpuuisıon beit. Das Programm des M.E.C. 
L72 7 IRPaNT® wird auf allen Linien unterjtügt. 
- Eine ganze Anzahl Waggonladun- 
R i - gen fonferviertes Fleiſch jind be- 
Alle Nutomobil-Arbeiten prompt reit8 unterwegs. Periodiſche Klei- 
| und gewiflenhaft ausgeführt. derfammlungen finden ſtatt. Ge— 
* genwärtig wird an der Sammlung 
von Werkzeugen und Gerätſchaft 
Jegliche für Paraguay er, Er s 
Ar — “. und Färbearbeit it allen voran in dieſer Arbeit un 
— lead Er jteht unmittelbar vor dem Abtrans- 
2 — port der Sachen. 
* Weldiug Dann haben einzelne Provinzen 
— wird prompt und ———— noch einiges extra getan. Wie eine 
— ausgeführt bon MWaggonladung Haferfloden von 
| STREAMLINE MOTORS Sasfathewan, 7 5 0 Wolldeden 


und 800 Yard Wolltuch von Al— 
berta, 3300 Büchſen Hühnerfleiſch 
von Manitoba, ſchönes Obſt von 


Ontario. 


B. €. iſt ernitlih an die Gied- 
Tungsfrage gegangen. Man denkt 
dabei an die übervölferten alten 
Siedlungen und aud an die neuen 
Immigranten, die anſäſſig gemacht 
werden folfen. Ein Stüd Land in 


‚einer fruchtbaren DObftgegend mit 


moderner Bewäſſerung von etwa 
800 Aeres iſt beſichtigt und für paſ⸗ 


| ſend gefunden worden. Die Sitzung 


gibt dem Projelt ihre moraliſche 
Unterftügung. Da dieſes eine Frage 
ift, die über kurz oder lang noch in 
manchen andern Provinzen zur 
Sprache kommen wird, wird die 
Board gebeten, Siedlungsarbeit mit 
ins zukünftige Programm der Ar- 
beit hr ehmen und bie Frage wei⸗ 


ee 







menden Sommer ei: 17; 
den es / 25 Jahre, d Bar 
Immigrayten bon 


— — — 
ein — edenk⸗ 
Ei 






5 4 
Rn 


empfehlen, am 18. Suli ein bejon- 
deres Dankfeſt abzuhalten, nad 
einheitlihenm Programm, mit einem 
jpeziellen Opfer zur Förderung der 
gegenwärtigen Einwanderung. 

Noch einige anderen Angelegen- 
heiten wurden ebenfall® in brüder- 
liher Weife durchberaten und ent- 
Iprechende Entihlüffe gefaßt, die 
alle zum Wohl unjerer Gemeinden 
dienen möchten. 

Zum Schluß führte uns Aelt 3. 
G. Rempel den Ausſpruch des Jün— 
gers, nachdem fie den Serrn in jei- 
ner Liebe und Führung erkannt 
hatten, aus Joh. 21, 7: „Es ift der 
Serr“, vors Gemüt. Er erzählte 
einiges aus jeinem Leben aus der 
Ihmweren Zeit in Rußland und tie 
e3 immer wieder der Herr war, der 
da half. Als denjelben hat Er ſich auch 
hier in Sanada eriwiejen. Und be- 
jonders jehen wir es in der Gejchich- 
te unjeres Volkes in den heutigen 
Tagen. Es ijt der Herr, jagen wir 
auch heute und auch weiter wollen 
wir ihm ganz vertrauen. 

Mit einem innigen 
ſchloß die Situng. 


Danfgebet 


G. 8. 


Frauenverein 
zu Nord Kildonan, Manitoba. 


Es find 20—24 Schmweitern in 
unjerem Verein. Unjer Motto für 
1948 iſt PBhilipper 2, 12: „Sit 
nun bei euch Ermahnung in Ehri- 
ito, iſt da Liebe, iſt Gemeinschaft 
des Geiſtes, iſt herzliche Liebe und 
Barmberzigfeit, jo erfüllet meine 
Freude, daß ihr eines Sinnes jeid, 
gleiche Liebe habt, einmütig und ein- 
hellig jeid.“ 

Nach) diefen Grundſätzen verſu— 
chen wir, uns zu erbauen und in 
Gottes Wort zu vertiefen. 

Wir jagen uns: Jedes Heim foll 
innewerden, daß wir Segen emp- 
fangen haben und verjuchen, ihn in 
die Tat umzuſetzen. 

Sede 2. Woche haben wir unfere 
Zujammenfunft in dem Hauſe der 
Schweiter, die da einladet; freund- 
lich und herzlich iſt die Aufnahme, 
Die betreffende Schweiter hält die 
Einleitung mit Lied, Gebet umd 
Sotteswort. Der Abſchnitt wird von 
allen Schweſtern gaalefen umd be- 
jproden und Erfahrungen werden 
mitgeteilt. Es wird auch noch et- 
was Erbauliches gelejen und gejun- 
gen. - Dann jprehen ſich etliche 
Schiweitern im Gebet aus. Nach ei- 
nem Schlußlied folgen wir Der 
Hauswirtin zum Kaffeetiih und 
jcheiden dann boneinander. 

Sedo auch tiefes Weh hat uns 
im borigen Sabre betroffen dur) 
das Abſcheiden der lieben Schmeiter 
Franz Fröſe, die am Schlaganfall 
plößlih itarb, und der tätigen 
Schweſter Heinrich De Fehr, die 
mitten aus der Arbeit, bei einer 
Operation den Tod erlitt. 

Doch Gottes Rat iſt wunderbar, 
und er führt alles herrlich hinaus, 

Jeden Dienstag kommen wir zu— 
jammen zur Flickarbeit fürs Hilfs— 
werf. Much mehrere Deden jind 
gemaht worden für die Notleiden- 
den. Einmal in 2 Wochen verſam— 
meln wir und im Sauje einer 
Schweiter. Sede bringt mit, was 
jie fann, an Kleidern, Wäſche, Le- 
bensmitteln und Geld. Dann wird 
alles liebend und jorgfältig gerrd- 
net, eingenäht und abgeichict. - 

Wenn die Dankesbriefe fommen 
und wir leſen dürfen, wieviel Not 
gelindert und Freude bereitet wur— 
de, dann fühlen wir uns fo unwür— 
dig und das ſpornt uns immer wie— 
der an, Gutes zu tun und nicht mü— 
de zu werden. 

Hier noch ein Gedicht, welches 
etwas bon dem Weh ausdrückt, das 
manche durchmachen müſſen. 

In der Verbannung. 
Es rauſcht der Wald, es heult der 
Wind, 
Auf hartem Lager ruht das Kind; 
Die Mutter vor den Lager fniet 
Und ſingt ihr ſtilles Abendlied. 


Auf einmal ſeufzt da Kind ſo — 
ſchwer: 
„Lieb Mütterlein, mid hungert 


ſehr! 
Ach käme doch der Vater bald 
Zu uns aus feinem düſtern Wald!” 
„Mein liebes Rind, o weh, o meh! 
Dein ſtirbt in. E83 und 


Schn 
Bor Sn heit ihm faſt das 


Er wert fo fine und. iſt fo anf, 

D Gott, wie ift um ihn mir bang! 

Sott fteh, ihm Bei in feiner Not, 
ihn bor dem Hungertod.” 


B 
3a aan Mal: HR Mutter 


id ſtill embor die Göndchen 

dann, 

Pe —— ſich in fen bittres 208, 
etend für den Vater bloß. 

* en EN u 


Ip; 


„Der Neffe 
von Schiller 
twird im 


PLAYHOUSE THEATER 


„Gott, führ’ uns unſern Vater 
heim! 
Aus Not und Elend, Sturm und 
raus 
Führ ihn und uns doc) bald nad) 
Haus!“ 
Noch betend, jchläft das Mägdlein 
ein, 


Wie liegt es da fo hold und rein! 
Die Mutter ſchaut mit Liebesblic, 
Sie bangt um ihres Kindes Glüd: 
„D Gott, ic) hab es treu gepflegt. 
Und betend an dein Herz gelegt, 
In diefer Melt voll Not und Sind’ 
Bewahr mir, Gott, mein gutes 
Rind!” 
Leiterin des Vereins, 
Frau Maria Dyd. 


Berwandte und 
Freunde geſucht. 


Wilhelmine Stallmann, geb. 
Krüger, aus Wolhynien ſtammend, 
geb. am 24. Juni 1870 ſucht ihren 
Sohn Wilhelm Stallmann, geb. in 
MWolhynien den 30- Marz1898, aus— 
gewandert mit noch anderen Freun- 
den nach Kanada im Sahre 1914, 
joll ebenfall3 in New Nork gelebt 
haben. 

Mit Frau Stallmann iſt ihre 
Tochter, Emma Riemers mit 5 Rin- 
dern. Sie leben al3 D.P.'s in bit- 
teriter Armut. Gegenwärtige Ad— 
rejje von Wilhelmine Stallmann ift: 

Wüſtenbilow, (3) Poſt PBoggen- 


am 


Sonnabend, den 5. April, 1948, 
vom 
Schönwieſer Jugendverein zu Winnipeg aufgeführt. 
Eintrittsfarten: — 506, 75e, und $1.00. 


Eintrittsfarten find im voraus zu faufen bei: 
“The Celebrity Concert Ofice”, Winnipeg Piano Co., Edmonton & Portage 





= 


dorf, Kreis Grimmen, Deutichland, : 


Ruſſiſche Zone. 


Möchte Ihnen noch mitteilen, 

daß meine Couſine Lydia Kindler, 
durch die Vermittlung der lieben 
„Mennonitiſchen Rundſchau“ viele 
lieben Freunde. und Verwandte ge- 
funden bat und überglücdlich dar- 
über ijt. 
Ihnen für früher oeleiftete Ger 
fälligfeit danfend und. bittend, auch 
diefe meine Bitte zu beachten, ver— 
bleibe ich achtungsvoll, 

Katharine Klaffen, (geb. Ediger) 
354 N. Carmelo Ave, Paſadena 8, 

California, USW. 





Wir erhielten eine Poſtkarte bon 
Slavgorod, Nußland, von meiner 
Nichte, Frau Heinrich Teichröb, 
wohnhaft auf Fürftenland. Sie iſt 
eine geborene Selena Johann Dyck. 
Sie war- mit ihren ‚Kindern jchon 
in Deutjchland, mußte aber zurück 
nach Rußland. 
Tochter namens Anna verloren. 
Nun fragt ſie, ob die vielleicht nach 
Amerika beritbergefommen . iſt. Sie 
bittet, auszufinden, ob die hier iſt, 
und fragt nach ihrer —— An- 
na, welche eine Frau Nafob Enns 
it. Die wohnen in Südamerika, 


ih weiß ihre Adreſſe nicht. Wer ul, 


Aufſchluß geben fann, ſchreibe ung 


Zanan. N Er 


Yu 
Bi ea 





Meanniohe, Canada. 


Dabei hat fie eine 


Ds, auch an — Ani u; i 


Eon. ——— Auranc, Kp.i 1 
‚Tas 1 


H J enre Dück, 
Bor 102, Plum Coufee, 
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8:05 abends, 


Alfred (David) Rüdiger, geb. 17. 
3. 1921, Sohn des Abraham Rü— 
diger, Orloff, Molotſchna, gegen— a: 
wärtig alleinftehend, ohne Angehö- N 
tige in Deutfchland, (20) Damnak 
43, "über Dannenberg, Elbe, Br. 

Bone, juht jeine Berwandten in 

Amerifa. Vaters Bruder Peter 
Rüdiger und Mutter Bruder Ger- 
hard Töws, ausgewandert aus Süd— ? 
Rußland nad) Kanada oder vielleicht 
auh nad ven USA. Er möchte 
gern mit jeinen Verwandten in Ber- 


bindung treten. Gleichzeitig bittet 
er, wenn jemand etwa3 über den 
Aufenthalt jeiner Mutter und Ge- 
ſchwiſter weiß (2 Brüder waren in 
der Wehrmacht), die aud) in Deuts 
land waren, nad) dem Zufammen- Te Gar 
brud, ihn zu benachrichtigen. — 








Für schnelle, erprobte, 238 
angenehme : 


LINDERUNG 


von 
Hatrtleibigkeit 
und 


Kopfschmerzen 
verstimmtem 
Magen 
Verdauungs- 
störung 
Nervosität 
Gase und 
Blähungen 
Schlaf - und 
.Appetitlosig- 
keit, wenn durch 
Harileibigkeit 
verursacht 


Besorgen Sie 


sich Forni’s 
Alpenkräuter — 


die zeiterprobte, X 
laxative und Mr 
— anre 
gende Medizin. "Enthält 18 Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen. 
Zu gebrauchen wie angewiesen, Sanfı 
nn milde ans Alpenkräuter träge 
Dürme zum Arbeiten und hillı, ver- Se 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase 
zu vertreiben und gibt dem Magen Er 
. das angenehme Gefühl von er 
Seien Sie weise, — für schnelle, * — 
genehme, erprobte Linderung von 
Hartleibigkeits-Beschwerden hesorge 
Sie sich noch heute Alpenkräuter 
Ihren Nachbarschaft oder ir 


Spezial 
Einführen 
Bar Par en 


enden Sie diesen * sp 
| Angebots” Kup 


= 
B 
— 
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Mittwoch, den 24 März, 1948 

















— 
Bücher 
Verſand portofrei. 


Betraa bitte mit Bes 
ſtellung einjenden. 


Wir jahen jeine Herrlichkeit. Ge— 
bunden. 504 Seiten .... $1.50 
Zahns Bibliihe Geſchichten. Ge— 
bunden. 320 Seiten 75e 
Darid Livingjtones Leben. 
bunden. 310 Seiten .... $1.00 
Hindenburg. Ein Lebensbild. 
Brojhiert. 90 Seiten .... 50c 
Was wird uns die Zufunft brin- 
gen? E. Moderjohn 65€ 
Kirchengeſchichte, kurzgefaßte. C. 
H. Wedel 1.25 
Ich preife die Gerechtigkeit allein. 
Predigten von Karl Seeger. 
Preis 92.50 
Im Lichte der Ewigkeit. Predig- 
ten von NReinholdt Witte $1.25 
Bibliihe Anthropologie. Don 
Ernit Wöner 75 
Briefe für allerlei Leute, Von €. 
UNE E 75c 
Graf von Zinzendorf. Leben u. 
Wirken. Gebunden. ....... 
Sch bin es. H. Rupp 75e 
Bibel. Luther. Tafchenformat, 
4 bei 54% Boll, Goldſchnitt, 
feiner Zedereinband, faſt neu, 
SR ee PETE 8.00 
Dasjelde Format und gleicher 
Ausführung, noch gut erhal- 
ten 35.00 
Dtto Snnkfes Bader. 
Noch gut erhalten. 
Vademekum für junge und alte 


Snelenteme — $1.75 
Brot und Schwert ......... 81.50 
Reiſebilder und Heimatklänge. 

J 1.50 
Seelenfampfe und Seelenfrieden. 

THE rn 1.50 
Engliſche Bilder in deuticher Be- 

NEIN nn 75e 
Chriſti Bild in Chrifti Nachfol— 

EI — $1.50 
Wie man glücklich wird und 

glücklich macht .......... 81.00 


Die Welt des Glaubens $1,50 
Wie der Hirſch fchreiet .... $1.50 
Jeſus und die Menfden....$1.50 
Schild und Pfeil $1.50 
(Alle obigen gebrauditen Bü— 
ber nur ein Exemplar jedes.) 
Handbibel. Luther. Für Sonn- 
tagsſchüler geeignet. Leinwand— 
——— $1.35 
Menno Simons. Don Dr. Corn. 
Krahn 2.00 
Nenes Teftament. Luther $1.25 
Zehrerbibel. Luther. Goldſchnitt. 
Preis 5.25 
Engliſch-Deutſche Bibel .... 37.00 
Sagradowka. G. Lohrenz...$1.25 
Die Tereker Anſiedlung. C. P. 
Töws 81.00 
(„Sagradowka“ und „Die Tere— 
ker Anſiedlung“ ſind höchſt emp— 
fehlenswerte Bücher und bieten 
einen intereſſanten Schatz wahrer 
Geſchichte packend geſchrieben.) 
Bauleute Gottes. W. Lüthe. 81.90 


Tägliche Andachten. W. Lüthi. 
EICHE — 32.25 
Ich lebe. Predigten von Aeſch— 
26.2... e. 92.00 

Wir ſahen feine Herrlichkeit. 
— 82.00 
Familienandachten. Zſchokke. — 

ES nr... $1.20 


Das Baterunfer. Blumhardt...85e 
_ Predigten. Ser. Gotthelf....$4.25 
Bademefum. D. Funke .... 32.85 
Unfer Glaube. Emil Brunner. 

Gebunden $1.40 
Frohes Alter. D. Rappard. * 


EIER e 
Mutter. €. Beiel-Rappard. Ge— 
I ER FRERE ER ‚80 
Und noch viele andere Bücher auf 
Lager. 


672 Arlington St., Winnipeg, Man. 














Beitellzettel, 


——— — —— — 


Ich beſtelle hiermit: 

1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
(Zuſammen $3.00). 












THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 





THE CHRISTIAN PRESS, LTD.,. 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 


(Abonnement laut Gefek zahlbar im voraus.) 


N RE 
Arefle: „nee 
Alter I oder neuer I L2efer. (Unbedingt anmerfen.) 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Der halber jende man’ Bargeld in regiftriertem Brief oder man 


Nachrichten . . » 
von Seite 


läßt ar erkennen, daß Sozialis— 
mus und Kommunismus in Eng- 
land nieht Arm in Arm gehen kön— 
nen, wenn das auch Feineswegs be- 
deutet, dag die Negierungspartei 
von ihren eigenen radikalen Ideen 
abgehen will. 

— Die neue von den fünf Staa- 
ten England, Frankreich, Belgien 
Solland und Luxemburg abge- 
ichloffene Allianz mag bald von den 
Vereinigten Staaten eine bejtimmte 
Zuficherung der militärifhen Un- 
teritügung im Fall eines Angriffs 
verlangen. 

Diplomaten enthüllten die Tatſa— 
he, daß die fünf Staaten fi auf 
der Brüffeler Konferenz erjt dann 
auf die Allianz geeinigt haben, nad)- 
dem die zufünftige Haltung der 
Vereinigten Staaten gründlich be— 
iprochen worden war. 

KICK 

Finnland. — Die finnifche Delega- 
tion follte fih am 20. März zum 
Beginn der Verhandlungen über 
den Freundichaftspaft mit Rußland 
nach Moskau begeben, wie Premier- 
minifter Mauno Pekkala, befannt- 
gab. Die Berhandlungen follten am 
92. März beginnen. Pekkala, der 
eine Radivaniprahe an die Nation 
hielt, verſprach, Präſident Juho E 
Paſſikivi und die Regierung wür— 
den verfaſſungsmäßig handeln und 
beabſichtigen keine Aenderung der 
inner -und außenpolitiſchen Struk— 
tur des Landes. 

xXxX 
Deutſchland. — Rund -20 Millio— 
nen Geſchenk-Pakete trafen ſeit 
der Wiederaufnahme des Poſtver— 
kehrs im Juni 1946 bis zum 30. 
November 1947 aus den Vereinig— 
ten Staaten in Deutſchland ein, 
wird im Monatöberiht der USA. 
Militärregierung für Deutichland 
mitgeteilt. Hinzu kommen in der 
gleichen Berichtszeit ungefähr 2.4 
Millionen Pakete vorwiegend aus 
Großbritannien und der Schweiz. 

— Der Seeverfehr in den. bremi- 
ihen Säfen® erreichte 1947 etwa 52 
Prozent des verfehrsreichiten Vor— 
friegsjahres 1938. Im Vergleich 
su 1946 ftieg der Schiffsverkehr 
über See um 21 Prozent. 

— Militärgouderneur Lucius D. 
Clay erflärte heute, es fei im der 
amerifanifchen Politik, große wirt- 
ihaftlihe Machtfonzentrationen in 
Deutjchland aufzulöjfen, feine Aen— 
derung eingetreten. 

Der General machte die Aeuße— 
rung nachdem berichtet worden war, 
die Abteilung zur Muflöfung der 
Rartelle bei der Militärregierung 
werde in Zukunft nicht mehr gegen 
Ronzerne der Schmwerindultrie bor- 
gehen. Dieſer Bericht, jagte Clay, 
jet inforreft. 

— Die Borzellanmanufaftur Meißen 
it vollſtändig in den Beli einer 


(Fortiegung 5—5) 


ſowjetiſchen Aftiengejellihaft über- 
gangen. Das Warenzeichen, die in 


der ganzen Welt berührt geimorde- 
nen beiden gefreuzten Schwerter, it 
jedoch gegen anders lautenden Ge— 
rüchten ‚nach denen es durd; Ham- 
mer und Sichel erſetzt worden jein 
foll, geblieben. 

— Die fomjetiihe Militärverwal— 
tung für Sachſen verweigerte ihre 
Zuftimmung für eine Feltauffüh- 
rung von Schiller „Wilhelm Tell.” 

— Die Polizei der Dftzone 
bat jett neue Uniformen erhalten, 
die für die höheren Chargen auf- 
fallend viel Zametta, mie filberne 
Achſelſtücke und Breite Mützenkor— 
den borjehen. Auch die Bahnpolizei 
bat fich offensichtlich ihre Rangab— 
zeichen aus den Beſtänden der ber- 
floffenen Wehrmacht entliehen und 
berfucht, mit dieſer militärischen 
Maskerade fich den ‚nötigen Reſpekt 
zu berichaffen. 
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Argentinien. Die Kommuniften 
zeigten auf dem flachen Land über- 
rafchende Stärke, als die Zahlun- 
gen in den argentiniſchen Parla— 
mentswahlen ihren Fortgang nah» 
men. 


Die 





Anhänger des Bräfidenten 
Yılan D. Peron können trotzdeſſen 
mit großer Wahrſcheinlichkeit dar— 
auf rechnen, die Zweidrittelmehrheit 
in der Deputiertenkammer zu ge 
winnen. 

Immerhin aber haben die Kom— 
muniſten, die bisher ſowohl in Bue— 
nos Aires wie im Hinterland ſchwä— 
cher waren als die Sozialiſten, die— 
ſe offenbar überflügelt. 

— —— 

Rußland. — In Moskau hat ſich 
eine ernſte Brotknappheit entwickelt. 
Ein Beamter erklärte, am 7. März 
hätten die Leute in Moskau vor ei— 
nem Brotladen eine lange Reihe ge— 
bildet, und jetzt ſeien die Reihen 
noch länger. 

Die vom Staat betriebenen Lä— 
den ſollen darauf Mehl ſtatt Brot 
ausgegeben haben, ſagte der Beam— 
te. An einer Stelle kam ein Ver— 
käufer aus dem Laden und teilte den 
Leuten, die Reihe ſtanden, mit, daß 
kein Brot mehr vorhanden ſei. 

Die Knappheit ſoll ſich auch auf 
Zucker ausgedehnt haben. 
KERN 


Bolen. — Die Fatholifhe Kirche und 
die von den Kommuniſten beherrjchte 
polnische Regierung befampfen fi 
gegenjeitig mit folder Schärfe, daß 
ein Kompromiß ausgeſchloſſen zu 
ſein jcheint. 

Die diplomatischen Beziehungen 
find längſt abgebrochen. Die Rirche 
it die leßte Bajtion der Oppofition. 
Die Regierung möchte fie am Tieb- 
ten mundtot machen, während die 
Kirche auf Freiheit der Nede, der 
Preſſe und der Neligion befteht. 
Auch befampft fie die neuen Ehe- 
gejete des Staates. 

——— 


USA. — Der frühere Staatsſekre— 
Sames F. Byrnes erflärte in einer 
Nede in einer Militärfcehule, die 
Vereinigten Staaten follten fofort 
wieder die allgemeine Dienftpflicht 
einführen und damit einer fcharfen 
Warnung gegen die weitere Ausdeh— 
nung der Somjetmaht Nachdruck 
verleihen. 

„Die Wiedereinführung der all- 
gemeinen Dienjtpfliht würde viel 
zur Wahrung des Friedens beitra- 
gen“, jagte er. Die Bereinigten 
Staaten jollten ſich nicht mit neuen 
Proteſten begnügen, fondern ein- 
greifen, wenn Rußland auch die Un- 
abhängigfeit von Griechenland, der 
Zürfei, von Stalien oder Frankreich 
bedroht. 

— Tonnen bon Lebensmitteln 
wurden dieſe Wohe bon ſieben 
Flugzeugen über der St. Lawrence 
Inſel, Mlasfa, abgeworfen, mo 600 
Eskimos al3 dem Hungertode nahe 
gemeldet waren. 

x x 


Paläſtina. — Die Kämpfe in Pa— 
läſtina haben ſich zu einer Schlacht 
gegen Siedlungen entwickelt, mit 
50 Mann Verluſten bei ſechs Ueber— 
fällen innerhalb von zwei Tagen. 
Beobachter der Lage ſind der An— 
ſicht, daß der offene Kriegszuſtand 
zwiſchen der jüdiſchen und arabi— 
ſchen Armee nicht mehr länger als 
ſechzig Tage auf ſich warten laſſen 
wird. Ey 
KaKLEK 
Holland. — An Bord der SKota 
Iten“ fuhren am 12. März 750 
Holländer, die alle Farmerfamilien 
angehören, als Einwanderer nach 
Kanada ab. 


Ks 
Franfreih. — Robert! Zacofte, der 
Sandelsminifter, erklärte, der Koh— 
lenjtrei£ in Nordfranfreih bedrohe 
die geſamte Snduftrieproduftion. 
Die EGT, die bon den Kommuni— 
iten geleitete Gewerkſchafts - Orga- 
nilation, die den Streik ſtützt, mel- 
dete, daß 30,000 Bergarbeiter im 
Ausitand feien. Andere Quellen 
ſprechen nur bon 18,000—20,000. 
Die nichtkommuniſtiſche Preſſe ſtell— 
te ſich die Frage, ob der Streik die 
Einleitung zu einer neuen kommu— 
niſtiſchen Offenſive in Frankreich 
bedeute. 


x 
Rückblick: — 
6. März. — Internationale Kon— 
trolle für Ruhr beſchloſſen. — Ba— 
ſis für Fünfmächte - Bund in Weſt— 
europa geſchafen. Weſtdeutſchland 
ſoll Bundesſtaat werden. 

8. März. — Moskau bezeichnet 
Abkommen der meitlichen Okkupa— 
tionsmächte als Verftoß gegen Pot3- 
damer Abfommen. — Finnland ift 
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publifaner anzunehmen. Truman 
meldet jeine Kandidatur für Demo- 
fraten an. 

9. März. — Finniſche Delegation 
für Vertrauensperhandlungen in 
Mosfau ernannt. — Snternationa- 
le Gewerkſchafts - Organijation für 
Marihall - Plan gegründet. 

10. März. — 8 SS - Führer zu 
hohen Strafen verurteilt. — Prag 
Außenminister San Maſaryk tot. 
Regierung behauptet, es ſei Gelbit- 


mord. — Wahlſieg des argentini- 
ihen PBräfidenten Peron ſteht feft. 
11. März. — Bombenattentat 
auf Gebäude der Jüdiſchen Agentur 
in Serufalem. — Prags Premier 
erhält Vertrauenspotum. 
12. März. — England, Frank- 


reich, Holland, Belgien und Zurem- . 


burg einigen jih auf Militär- und 
Freundſchaftsvertrag für 50 Jahre. 

Shile bringt Prager Coup vor 
die un. 





Su verkaufen: 


bei Sardis, B. E., 5% -Acres Farm 
mit guten Bauten, ungefähr 1 Acre 
Himbeeren; in der Nähe von Kirche, 
Schule und Store. Preis $7,000 bar. 
Anfragen richte man an 


B. A. FRIESEN, 


RR Oak Lake, 


Man. 
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Auf obigem Bilde 


Die Company bietet: 


2. Guten Lohn 


Wer nun Luft hat, Mi 
fommen zum Obft Paar 


— — — — — nn — — — —— — 


re 


jehen Sie dag 
NIAGARA CANNING C 
NIAGARA-ON-THE-LA 

und im Sintergrunde den S 
„Dormitory” hat Schlafräume, (Ser, 
Ehzimmer für etwa 200 


1. Eine Eiſenbahnfahrt 


3. Verpflegung und Unterkunft 
Altersgrenze von 16—50 


——— 
ee 
Suche einen 
Farmarbeiter 
bom 15. April auf 6 Monate. x 
60 Dollar den Monat. Muf ig 
fein zu berjchiedener Arbeit. Man 
ſchreibe ſogleich an: 

A. SAWATZKY, 

Lena, Manitoba. 


C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 








ou verkaufen! 


Haus mit 6 Zimmern und Badezim- 

mer, Seller und Furnaceheizung. 4 

Lot Land mit Himbeeeren und Obft- 

bäumen. Stall 10° bei 14. In 
der Nähe der M. B. Kirche, 


JACOB PETERS, 
293 Edison Ave., N. Kildonan, Man. 









Eine Invalidin würde e3 ſehr ſchät⸗ 
zen, wenn jemand ihr ee 
Ser berfaufen fönnte: 
„Ben Bur“ 


und eine . 


„llte Bibel” 

„;, ’ım anno 1870 oder fo, 

— ‚grüßt ihren Bruder Stab in 
tafilien. Er fol bitte jchreiben. 
Miss LENA J.J. D. HARDER 

Box 113, Hepburn, Sask. 





„Dornitory“ der 
O., LIMITED, 
KE, ONT. 


den Ontario.Se. Das 
tivate), Wafchräum 
Miden. Ihräume und 


— 
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für einen mäßigen Preis. 


7—13 Wochen herzu- 
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